
Bezugspreis:
siir L L o r u  Stadt und Vorstädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 M l. ,  monatlich 75 Ps., 

in  der Geickttsts- und den Ausgabestellen vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 Ps; 
sur a u s w ä r t s :  bei alten Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 2.00 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe:
täglich abends m it Ausnahme der Sonn- und Festtage.

Schriftlritung und Geschäftsstelle:
Kath.nittkttstrasze 1. 

Fernsprech-Anschlnst Nr. 57.

Anzeigenpreis:
die Petilspaltzeile oder deren Raum 15 P f., siir lokale Geschäft?- nnd Pr.val-Anze.gc-. 

10 P f. —  Anzeigen werden angenommen in der Geschäftsstelle Thorn, Katharnleu- 
straße 1, den Bermittelnngsstellen „Jnva lidendanl", Berlin , Haasenstem n. Vogler, 
B erlin  rmd Königsberg, sowie von allen anderen Anzeigen-Berinittelungsstellen des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen siir dienäcWe A lls  gäbe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

13 Donnerstag den 16. Januar 1902. X X  Zahrg

Die deutsch-englischen 
Beziehungen.

Der .Kölnische» Zeitung- zufolge herrscht 
il l  den englischen politische» Kreise» bittere 
k'i-retnlua. M an hört die Erwartung ans- 
sprerlie«, der Berliner Besuch des Prinzen 
uon Wales werde nuter den jetzigen Unistände», 
nach der vielfach als höchst unhöflich und ver­
letzend empfundenen Aeußerung der „Nordd. 
A llg. Z tg .". als sei der Thronfolger nicht 
eingeladen gewesen, wahrscheinlich unter­
bleiben. Sogar die Möglichkeit, daß die 
beiderseitigen Botschafter einen längeren u r- 
laub antreten könnten, w ird  erörtert, und 
wenn auch verantwortliche Personen von leder 
Uebertreibung und allzu ernsthafter Auf­
fassung «brachen, so wäre es doch sehr be­
denklich, die heutige Sachlage allzu leicht zu 
nehmen.

I n  einem Artikel der „M oru ing  Post" 
heißt es: I n  Großbritannien herrscht voll­
ständige Bereitw illinkeit, vollkommene Herz­
lichkeit im Verhältniß zu der stammverwandten 
deutschen Nation ansrechtznhalten, deren große 
Eigenschaften hier voll anerkannt werden, 
deren Herrscher ein Neffe des Königs und 
willkommener Gast dieser Inseln ist nnd deren 
politische Interessen an vielen Punkten m it 
den «»srige» zusammenfalle».

Der Vizeadmiral Freiherr von Senden- 
B ibran wurde am Dienstag in London von 
König Ednard empfangen und überreichte ein 
Handschreiben Kaiser W ilhelms. Die „T im es- 
sagen, es ist nicht das erstemal, daß der 
Vizeadmiral v. Sende» im Augenblick einer 
politischen Entfremdung zwischen den beide» 
Landern in besonderer Mission an den b r it i­
sche» Hof entsandt wurde. E r kam im Jahre 
1896 kurz nach dem bekannten Telegramm 
des Kaisers an den Präsidenten Krüger als 
Träger eines sehr liebevollen Briefes des 
Kaisers W ilhelm an die Königin V iktoria, 
von dessen In h a lt  mau weiß, daß es ihm 
gelang, den peinlichen Eindruck zu verwischen, 
welche» der unglückliche Zwischenfall in  den 
höchste» Kreisen Englands hervorgernsen. — 
Hierzu bemerkt das offiziöse Wolff'sche 
Depeschenbnrcau: Nach den von nns einge­
zogene» Erkundigungen ist von der politischen 
Mission des Vizeadmirals Frhrn. v. Sende» 
i» Berlin  nichts bekannt. F rh r. V. Senden 
ist, wie in jedem Jahre, so auch in diesem

Die Schwäne von Weidlingen.
Roman von Em m h v o n  Borgstede.

-----------------  iSlachdnirk verhüten.)
l l l .  Fortsetzung.)

Der M ann nickt schweigend. E r steh!
gleich Doktor M arx  vor diesem schönen Ge 
schöpf wie vor einem Räthsel. Des Ge> 
lehrten ganze Seele ist erfü llt von der
Geheimnissen der nie schlummernden N atur 
»ud nun steht plötzlich, wie aus der Erd« 
gewachsen, ih r süßestes Wunder vor ihm 
Wie holdselig sie ist! Wie kindlich und zn 
traulich! Sie singt dem fremden Mann, de>

^stanze vergessen hat
all die Volkslieder, die sie weiß
Brust hebt sich schneller, ihre Wa.me»
Sie fühlt, daß sie ihm Frende «7.
giebt ihr bestes. '

„Ach, wie ist'Z möglich denn, daß ich 
Dich laste» kann!- klingt es über das Moor 
hell und klar wie Glockenton, während 
Wolffhardt und Friede Seite an Seite da- 
hlnschreiten.

Dem M ann w ird plötzlich so brennend
heiß, er knöpft sich seine Lodenjoppe auf, er 
athmet schwer. E r ist sonst so kühl und 
gleich»,ltig dem weiblichen Geschlecht gegen, 
über; dieses Fraulei» Rothhaar muß ent­
schieden e,„ Waldweib sein, das m it Zauber 
^ a b t  '.v. ^"d lich  macht Herr Doktor 
Wo.ffhardt kehrt nnd verschwindet ohne 
Dank, ohne Abschied i „  der Richtung von 
Schwanthal.

Erstaunt blickt das Mädchen ihm nach und 
geht dann m it gesenktem Haupt nach Hanse

Das war FriedeS und Wolffhardts Be­
kanntschaft.

Jahre nach England gegangen, um der regel­
mäßig im Januar stattfiiideudeu Zusammen­
kunft der Aachtfreunde zu dem Helgoländer 
Rennen beiznwohnen.

Die Konferenz über die Segelwettfahrt 
Dover-He!goland 1902 hat in  London statt­
gefunden. Ueber das Ergebniß der Verhand­
lungen, zn denen sich der Chef des M arine- 
kabinets des Kaisers, Vize-Admiral Freiherr 
von «enden-Zibran, nach London begeben 
hatte, w ird  folgendes gemeldet: Das Komitee 
stlr den Helgoland-Becher beschloß, «m den 
Kmserbecher an, 21. J „n i  m it in Wettbewerb 

^ r  Gehalt der Jachten w ird 
auf 80 Tonnen, anstatt anf 70. wie es früher 
der Fa ll war, festgesetzt. —  Die diesjährige 
große Regatta w ird  in den Kreisen der 
Jachtinen m it um so größerer Spannung er­
wartet, als die W ettfahrt Dover-Helgoland 
aus Anlaß des ^.odes der Königin von Eng­
land im Vorjahre bekanntlich abgesagt werden 
mußte.

Die Sozialdemokratie
hat in den letzten Tagen im Reichstage wieder 
Schlappe aus Schlappe erlitten. Herrn Nebel 
ist 3«>n so und sovielten male nachgewiesen, 
daß er sich zum Verbreiter von Unwahrheiten 
macht, es ist ihn, aber auch nachgewiesen, 
daß er „kneift-, sobald er fü r seine Be­
hauptungen Beweise an Gerichtsstelle bringen 
soll. So hatte sich Herr Bebel vermessen, 
die Namen der Schreiber von Hnnuenbriefen, 
die seiner Ansicht nach wahr sein sollten, vor 
Gericht zu nennen. A ls  ihm dazu Gelegen­
heit geboten wurde, hatte er d ir Namen —  
vergessen. Und solche M änner dürfen im 
Reichstage noch immer eine Rolle spielen! 
Ein Berliner B la tt hat das Gebühren dieses 
Herren nnd seiner „Genossen" richtig gekenn­
zeichnet, als es dasselbe m it der Bezeichnung 
„abgebrüht- belegte.

Und dabei hat die Sozialdemokratie vor 
ihrer eigenen Thür soviel Schmutz zn kehren, 
wie keine andere politische Partei. Zwei 
Fälle mögen znr Illus tra tion  diene». Der 
sozialdemokratische Saalbau-Verein in Fürth 
hat Konkurs an,neiden müssen. Wie eS dazu 
gekommen, ist aus bayerischen Blättern er­
sichtlich. Danach theilte in der ersten Gläiibiger- 
versanimlnng der Konkursverwalter m it, daß 
dieser sozialdemokratische Verein beim Ankauf 
des Grundstücks fü r den Saalban ein eigenes

Mehrere Tage flieht der Doktor do 
M oor. E r w ill nun einmal das Mädchc 
nicht wiedersehen —  aber seine gelieb 
Pflanze? E r hat F lo ris  van der Straatc 
versprochen, sie heimzubringen, und schließlich 
er ist doch kein kleiner Junge mehr, er wi> 
sich doch dieses Mädchens erwehren kön»e> 
wenn eS ihm beliebt. Und es beliebt ihi 
eben. Sie soll nur einmal sehen, wie schro 
er sein kann!

Aber Friede macht gar keine» Versrw 
sich ihm zu nähern und seine Schritte fern, 
zu bewachen. Sie bleibt ruhig im Har 
und bei ihrer Arbeit, »nd Doktor Wolffhar! 
geräth eines Tages in einen Tümpel mit« 
fliehende Wildenten.

Da hängt er kurz entschlossen seil 
Botaiiisirtrommel um, ergreift seinen Spate 
»nd geht gerade anf das Hans des Moorwächte» 
zn. Wo dieses Mädchen nur stecken Mao 
Wen» er , „ ,r  wüßte, wie es heißt, würde « 
rufe», aber so bleibt nichts anderes übn, 
als sie im Hause aufzusuchen.

Kräftig  klopft er an nnd t r i t t  über d. 
Schwelle. Da steht die rothe Friede nn 
knetet m it ihren jungen Armen B rotte il 
während die Großmutter sich „icht gx,,,, 
thun kann in Zetern und Lärme».

Beide Frauen habe» sein Klopfen „ich 
gehört. Jetzt beim Knarre» der Thür schau 
Friede empor.

Erst w ird  sie sehr roth, dann todtenbla 
— ihre Hände zittern. Weshalb kommt er 
was w ill er, der fremde, vornehme Mann 
an den sie immer nnd immer denken muß 
Heute Morgen, als er beinahe in dei 
Tümpel fiel, hat sie fast den Tod gehab

Reinvermögen von 2200 M ark besaß. H ier­
m it erwarb er ein Grundstück z»m Preise 
von 89000 M ark. Die Znschreibegebühr 
kostete etwa 2000 M ark, zur Anzahlung ver­
fügte der Verein also über rund 200 Mark. 
Trotzdem wurde noch im gleiche» Jahre auf 
dem siir 89000 M ark erworbenen Grundstück 
ein Neubau in» Werthe von etwa 200000 
M ark zn errichte» beschlossen und nach An­
legung genialer Pumpe sofort begonnen. 
Außer der m it großen Summen herange­
zogenen Evora-Branerei fnngirten als Geld­
geber auch Arbeiter-Krankenkassen und Unter­
stütz»,ngskaffen. Nach der Eröffnung des
Saalbanes wurde er verpachtet, doch schon 
»ach zwei Monaten beschloß der Verein, den 
Betrieb in eigene Regie zn übernehmen. A ls 
die erwarteten Erfolge ausbliebe»», richtete 
sich der A ngriff gegen die Betriebsleiter. I »  
anderthalb Jahren wurden fünf Betriebsleiter 
verbraucht. Am 10. Dezember erfolgte die 
Anmeldung des Konkurses. Bei dieser wurde 
eine Unterbilanz von 18000 M ark angegeben, 
das Anwesen aber m it einem niemals zn er­
reichenden Preis in  die Aktiven eingesetzt. 
M an kaun sich hieraus ein B ild  davon machen, 
wie im Znknnftsstaate gewirthschastet werden 
würde.

Nach der Theorie des „V o rw ä rts - nnd 
seiner Hintermänner kann ein Sozialdemokrat 
überhaupt kein Verschulden anf sich laden. 
Nn» hat, wie die verschiedensten Zeitungen 
melde», der ehemalige sozialdemokratische Ab­
geordnete Opificins in Pforzheim, der von 
der Strafkammer Wege» Unterschlagung zn 
drei Monate» Gefängniß vernrtheilt wurde, 
die M itthe ilung erhalten, daß er die Strafe 
unter dem Gesichtspunkt der bedingte» Haft 
nicht z» verbüßen haben w ird, sofern er sich 
innerhalb 5 Jahren keiner weiteren strafbaren 
Handlung schuldig »nacht. Opificins hat sich 
verpflichtet, in diesen 5 Jahren kein öffent­
liches Am t anzunehmen. Das ist recht weise 
gehandelt, aber auch hier stimmen wieder 
einmal sozialdemokratische Theorie nnd Praxis 
nicht übereil«.

Um von allen diesen »»angenehmen Ge­
schichte» die Aufmerksamkeit der Oeffentlich- 
keit abzulenken, hat die Sozialdemokratie 
durch Stellung der verschiedensten Anträge 
in der Reichstagskommissiou die Obstruktion 
gegen den Z o llta rif eröffnet. I h r  w ird  nur 
entgegengetreten werden können, wenn die

vor Angst nnd Entsetze», aber hin zu 
ihm hätte sie nicht können nnd wenn sie ge­
storben wäre! E r soll nicht »och einmal da­
vonlaufen, als sei sie wirklich eine Hexe! 

„Guten Morgen, G roßm utter!- 
Doktor Wolffhardt geht gleich vor die 

rechte Schmiede.
„Ich  bin der Neffe des H errr Viermal»» 

in Schwaulhal. Habt I h r  nicht jemand, den 
I h r  m ir mitgebe» könnt anfs M oo r?  Ich 
bin vorhin fast stecken geblieben nnd habe 
keine Lust, dort zu ertrinken. Ich verlange 
es natürlich nicht nmsonst.-

„Gewiß, gewiß,- beeilt sich die Alte zn 
antworte», „natürlich, Herr, die Friede soll 
mitgehen. Die kennt jeden T r i t t  auf dem 
M oor und kann Ihnen Bescheid zeige»».- 

Friede knetet ruhig, wenigstens äußerlich, 
den Brotteig, aber in ih r brennt und glüht 
alles. Jetzt also auf einmal, wo es ihn» 
Paßt, w ill er sie mithaben aufs M oor znr 
Gesellschaft gerade als ob sie ein lebloses 
Etwas, ein D ing ohne Gefühl sei.

Erst von sich jagen und dann wieder 
heranziehen —  nein, »»ein tansendinal nein!

„Ich  w ill nicht!- schreit sie laut a»»s. 
„Heute nicht, keinen Tag —  niemals »nehrl- 

Jhre blauen Augen heften sich in Schmerz 
und Zorn anf das Antlitz des Mannes, ihre 
ganze Gestalt zittert.

„Herr, da hören Sie »»»»» das alberne 
Geschöpf und sehe»», welch eine Noth ich m it 
der habe!- zetert die Alte giftig. „Nein, 
»ein, die Sorge m it der wilden Katze! Meine 
Tochter hätt' auch was besseres thun können, 
als m ir den Balg zurücklassen."

„Nur ruhig, Alte — Friede w ird  m it m ir

schnbzölliierischen Parteien fest zusammen­
stehen und sich auf einem Boden vereinige»», 
der auch fü r die Regierungen annehmbar ist.

Politische TiMSschan.
Z ur P o l e n  f r a g e  w ill das „B erl. Tgb l." 

wissen, daß Erzbischof von Stablewski dein 
Wunsche der Regierung gemäß Jnstruktioiie» 
in» Sinne der Mäßigung an den polnische» 
Klerus versandt hat.

Das „Journa l de BrnxelleS" meldet, alle 
betheiligten Regierungen hätten ihre Zu­
stimmung dazu erklärt, daß die Arbeiten der 
Z n c k e r k o n s e r e n z  am 20. d. M ts . wieder 
ausgenommen werde».

I n  F r a n k r e i c h  sind an» Dienstag Senat 
nnd Kammer wieder zusammengetreten. Die 
Deputirtenkammer wählte Deschanel m it 288 
von 307 abgegebenen Stimmen wieder zum 
Präsidenten. Cochery, Aynard, Maurice 
Fanre nnd Mesnreur wurden z» Vizepräsi­
denten gewählt.

Aus S p a n i e n  werden neue Unruhen 
geweidet. I »  Saragossa kam es z>» Zn- 
sammenstößenzwiskhenLiberale» und Klerikale»». 
Die Liberalen schleuderten Steine gegen das 
Jesnitenkloster nnd versuchten i» dasselbe ein­
zudringen. Es wurden Schliffe gewechselt, 
wobei mehrere Personen verwundet wurden. 
Die Gendarmerie mnßte einschreite»», »»»»» die 
Ruhe wiederherzustellen. — Der Zivilgouver- 
nenr von Saragossa wurde abgesetzt; seine 
Auktionen wurden der oberste» M ilitä rb e ­
hörde übertragen.

Einer Depesche aus Willemstad zufolge »st 
eS im Staate Zamora, V e n e z u e l a ,  zu 
einen» Ausstände gekommen. —  Den» Dampfer 
„L ibertador- ist es gelunae», an verschiedenen 
Punkten der Küste von Venezuela Waffen an 
die Aufständischen zu vertheilen. Die den» 
Präsidenten Castro zur Verfügung stehende 
Flotte konnte die Landung der Waffen nicht 
verhindern.

Die „T im es" melde», aus S h a n g  H a i :  
Der Gesaninitbetrag der Zolleiiiliahinen von 
1901 beziffert sich in runder Sninuie auf 25 '/, 
M illionen Taels. Dies Ergebniß w ird  als 
befriedigend angesehen.

E in neuer Missionarniord in C h i n a  soll 
nach dem Brüsseler B la tt „Le X X  SiLele" 
erfolgt sei». Der aus Tongerloo stammende 
Pater Bongaerts, welcher zn der Missions­
gesellschaft von Scheut gehörte, ist in S ia ingizin

gehen," sagt Doktor W olffhardt nnd t r i t t  
ganz nahe an das leidenschaftliche Mädchen 
heran.

„S ie  sind m ir also doch böse?"
Seine Augen senken sich mild und freund­

lich in die ihren.
„Aber ich habe es nicht so böse gemeint, 

Friede. Wolle» Sie mich wirklich ertrinke» 
lasten?-

„Ich  kann's nicht hindern! Meinen Sie, 
»Veit ich ein armes Mädchen bin, können sie 
mich fortjagen und dann wieder zu sich 
locken wie einen Hund? Ich sage Ihnen, 
Herr, Sie habe» sich getäuscht! Lebendig 
gehe ich nicht m it Ihnen nnd todt iiütz' ich 
Ihnen nichts."

„W arum so trotzig?"
Auch sein Antlitz röchet sich jetzt.
„Ich  kann Ihnen nicht erklären, was 

»»»ich so plötzlich forttrieb von Ihnen, Sie 
würde» »»»ich doch nicht verstehen. Seien 
Sie vernünftig nnd gehen Sie m it! Was 
soll mein Onkel von Ih re r  Weigerung denken!" 
Langsam zieht das Mädchen die Hände aus 
dein Teig und beginnt sie z» reinige».

Um des guten, alten Herr» »Villen »nag 
es denn sein, aber kein Laut soll über ihre 
Lippen komme» in seiner Gegenwart.

Und plötzlich treten glühende Thränen in  
Friedes Augen, ein brennendes Schmerzge­
fühl schnürt ihre junge Brust zusammen. 
A ls sie damals der junge Steffen ein „rothe 
Hexe- genannt, war leidenschaftlicher Rache- 
durst über sie gekommen, so daß sie das 
Zanberkrant zn suchen ging; das Weh aber, 
welches W olffhardt ih r bereitet, »stein ganz, 
ganz anderes. Sie beißt die Zähne zu.



(China) ermordet worden. — Von anderer 
Seite liegt eine Bestätigung dieser Nachricht 
noch nicht vor._________________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 14. Januar 1902.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist Montag 
Abend zn kurzem Besuche in Prunken»,, ein­
getroffen. Dienstag M itta g  besuchte die 
Kaiserin anläßlich des Todestages ihres 
Vaters i» Begleitung des Herzogs und der 
Herzogin Ernst Günther und der Prinzessin 
Feodora die Fürstengrnst, wo die hohen 
Herrschaften Kränze niederlegten. Nach 
mittags reiste Ih re  Majestät nach Potsdam 
zurück. Der Herzog und die Herzogin Ernst 
Günther sowie die Prinzessin Feodora gaben 
der Kaiserin das Geleit nach dem Bahnhof.

—  Gestern Vorm ittag unternahm Seine 
Majestät der Kaiser einen Svaziergang im 
Park von Sanssonci. Z n r M ittagsta fe l bei 
Ih ren  Majestäten waren Prinzessin Ernst 
von Sachsen-Altenburg und Hosmarschall von 
Lnck geladen. Seine Majestät begab sich um 
7 Uhr 3 M in . nach B erlin , i»n dem Licht- 
b ildervortrag des Pros. Delitzsch i „  der 
Singakademie über „Bebet und Bibel" bei­
zuwohnen. Z n r Abendtafel im königlichen 
Schlosse zn B e rlin  waren geladen Reichs- a 
kanzler Gras von Bnlow, der Geh. Kabiuets- 
rath D r. von Lncanns, Admiral von Holl- 
mann, Kapitän zur See von M üller. Die 
Nacht verblieb der Kaiser in Berlin und 
hörte heute Morgen von 9 ^  Uhr ab den 
V ortrag  des Chefs des M ilitärkabinets und 
im  Anschluß daran denjenigen des Chefs des 
Admiralstabcs.' Später gedachte Seine 
Majestät sich nach dem Gewerbemnseum zu 
begeben „nd nm 1 2 ^  Uhr die Präsidien 
beider Häuser des Landtages der Monarchie 
in  Audienz zu empfangen.

— Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
1 2 ^  Uhr dasAbgeordnetenyaus-Präsidinm, be­
stehend aus den Herren v. Kröcher, Frhrn. 
v. Heeremann und D r. Krause. Der Kaiser 
war, wie der „Lokalanz." berichtet, in  guter 
S tim ittttiig, er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der E ta t rechtzeitig fertiggestellt werden 
möchte, ging aber auf die sonstigen Aufgaben 
des Landtages nicht ein. Der Kaiser unter­
hielt sich dann m it den Herren über kunst­
gewerbliche Fragen. P o litik  wurde nicht 
berührt, auch keine Frage der auswärtigen 
Po litik . Nach dem Präsidium des Abgeord­
netenhauses wurde dasjenige des Herrenhauses 
von» Kaiser empfangen. Der Kaiser richtete 
an Herrn v. Mantensfel die Frage, wie es 
in  der Provinz stehe, und ließ sich von Herrn 
Oberbürgermeister Becker über den Rhein 
brückenban bei Köln einige M ittheilungen 
machen.

—  Von S r. Majestät dem Kaiser wurde» 
gestern die Herren empfangen, denen durch 
kaiserliche Hnld B ille ts  zu einer Amerikasahrt 
zugegangen sind, n. a. die Herren Hanptmann 
v. Loebe», M a jo r v. Losn, M a jo r v. Lippe 
nnd G raf Wartenslebe». Die Herren fahren 
am 25. d. M ts . m it der „P a tric ia " von Cnx- 
haven nach Newyork, von dort m it der 
„V ik to ria  Luise" »ach den Antillen und Mexiko.

—  „W olffs Bureau" meldet: Se. Majestät 
der Kaiser nnd König w ird  sich bei den 
Kröniittgsfeierlichkeiten in England gutem 
Vernehmen nach durch Seine Königliche Hoheit 
Adm iral Prinzen Heinrich von Preußen ver­
treten lassen.

—  Der Großherzog von Oldenburg, der 
gestern Nachmittag Berlin  wieder verlassen

sammen» sie ballt die Hände, aber tief aus 
dem Grunde ihres Herzens steige» die 
Thränen auf und bethanen ihre Wangen.

A ls sie beide aus der Thür treten und 
Doktor W olffhardt noch einmal die Hand 
zur Versöhnung nach ih r ausstreckt, da weicht 
sie m it einer Falte zwischen den Braunen 
weit von ihm zurück.

„Rühren Sie mich nicht an, H e rr! M i t  
gehe» muß ich, weil Sie der Neffe sind, aber 
Freundschaft kann zwischen uns beiden nicht 
mehr sein — nie mehr!"

„F riede !" Es klingt ganz erschreckt.
„W ir  wolle» gehet», Herr." Und ihre 

blühende Gestalt e ilt ihm voran.
Verschiedene M a l sucht W olffhardt das 

zwischen ihm nnd dem Mädchen herrschende 
Schweigen zn breche», aber stets vergebens. 
Friede e ilt ihm immer weit voran nnd winkt 
bei einer gefährlichen Stelle nur stnmm m it 
der Hand.

Wie stolz das Natnrkind ist, wie gut 
dasselbe es versteht, ihn in seine Schranken 
zurückzuweisen! Ordentlich wie Freude kommt 
es über den stille» Mann, wenn er in  das 
trotzige Antlitz schaut.

Seine Briefe an den feineu Freund 
werden immer länger nnd sonderbarer. Es 
ist soviel darin die Rede von „Waldwnndern" 
und „seltsamen B lüten", alles Redewendungen, 
welche F lo ris  van der Straaten bei seinem 
gleichmüthigen Doktor W olffhardt garnicht 
kennt, und welche ihm zn denken geben.

(Fortsetzung folgt.)

hat, stattete vorher den Staatssekretären 
Freiherr» von Richthofen «ud von Tirpitz 
Besuche ab.

—  Feldmarschall Gras Waldersee tr if f t  zu 
den Hoffesten in Berlin  ein und w ird  vorans- 
sichtlich beim Fürsteil Henckel von Donuers- 
mark Wohnung nehmen. Das fürstliche Paar 
w ird  voraussichtlich morgen Abend gegen 9 
Uhr hier eintreffen. Am 18. d. M ts. gedenkt 
Gras Waldersee ein Diner von ca. 20 Ge­
decken im Kaiserhof zn gebe», zu denen 
Herren seiner näheren Umgebung aus der 
Chinaexpedition. sowie einige persönliche 
Freunde geladen sind. Das Diner findet 
statt, falls der Gastgeber an diesem Tage 
nicht zn Hofe befohlen ist.

— Der Oberpräsident der Provinz West- 
Preußen ist in Berlin eingetroffen und hat 
bei seinem Bruder, dem preußischen Kriegs­
minister, Wohnung genommen. Die Rückkehr 
nach Danzig ist fü r Sonnabend dieser Woche 
vorgesehen.

— Das russische Neujahrsfest wurde heute 
Vormittag 11 Uhr durch einen großen 
Gottesdienst in der Kapelle der russischen 
Botschaft gefeiert. Nach der kirchliche» Feier 
war große Frühstückstafel bei dem Bot- 
schasterpaare, an die sich in den Nachmittags- 
stnnden ein Empfang anschloß.

— M it  Geuehmignug des Kaisers hat der 
Kronprinz das Protektorat über den IX . inter­
nationale» Biunenschifffahrts-Koilgreß über­
nommen, der vom 29. Jun i bis znm 6. Ju li 
1902 in Düffeldors tagen wird.

— Auch die dem Abgeordnetenhaus« für 
das Jah r 1901 zugegangene Nachweisnngnber 
die Ergebnisse der anderweiten Verpachtung der 
pachtfrei gewordenen Domäileiivorwerke zeigt 
wieder einen Rückgang in den Pachterträgen. 
Der neue Pachtzins beträgt 268453,09 Mk. 
weniger als der etatsmäßige Pachlzins. N ur 
in den Provinzen Schlesien, Hannover und 
Hessen-Nassan haben sich geringe Mehrerträge 
ergeben, in allen übrigen Provinzen bedeutende 
Mindererträge. Noch ungünstiger stellen sich 
die Ergebnisse der anderweiten Verpachtung 
der im Jahre 1902 Pachtlos werdenden 
Domä»e»vorwerke. Dabei ist in keiner P ro ­
vinz ein Ueberschreiteu des neuen Pachtzinses 
über den etatsmäßige» Ansatz zu verzeichnen 
gewesen; das Weniger beträgt insgesammt 
101 534,16 Mk.

— Die Zolltariskommission des Reichs­
tages lehnte einen sozialdemokratischeu Antrag 
ab, nach welchem die Zölle fü r eingehende 
Waaren anfznheben sind, wenn gleichartige 
Waaren von deutschen BerkansSvereinignngen 
(Syndikaten, Kartellen n. s. w.) nach dem Aus- 
lande billiger verkauft werden als im Zu­
lande. Die Kommission lehnte darans einen 
neueingebrachten sozialdemokratischen Antrag 
ab, wonach die betreffende» Zölle aufzuheben 
sind, wenn deutsche Syndikate sich fü r ihre 
Waare» angemessene Preise im  Jnlande 
zahlen lassen. Die Kommission lehnte des­
gleichen einen Antrag Broemel (frs. Vrgg.) 
ab, welcher den Bundesrath vorbehaltlich der
Zustimmung des Reichstags ermächtigt, die
Zölle auf Waaren, fü r welche Jnlandssyndikate 
bestehen, herabzusetzen oder aufzuheben, sowie 
eine Resolution Fischbeck (frs. Vp.), welche 
die Einsetzung eines Enqneteansschusses über 
die Kartelle verlangt nnd eine Resolution 
Singer (Soz.), welche die Vorlegung des 
Materielles über Kartelle verlangt, welches 
nach vorheriger Erklärung des Grafen Posa- 
dowsky die Regierung gesammelt hat. In» 
Laufe der Debatte bekämpfte G raf Posadowsky 
die Anträge der Sozialdemokrate» und be­
tonte, daß die Kartellfrage nnd die Zollfrage 
nicht zusammenhänge» nnd daß die geforderte 
Kontrole undurchführbar sei.

— Die Schanmweinstenerkommission be­
schloß ain Dienstag, das Gesetz m it  dem 1. 
J u li inkraft treten zn lasten. Abgelehnt 
wurde ein Antrag, welcher den in der Fabrik 
verbrauchten Schaumwein steuerfrei lasse,, 
Wollte. M it  nenn gegen acht Stimmen wurde 
beschlossen, die Entrichtung der Steuer gegen 
Sicherheitsstelliing aus 9 Monate zn stunde». 
Dein Bnndesrath soll die Vollmacht gegeben 
werden, fü r verauslagte» Z o ll aus italienischen 
Rohwei», der znr Herstellung von Schaum­
wein verwandt ist, eine Pauschvergtttiing zn 
gewähren.

— I n  der Zolltariskommission hat jetzt 
das Zentrum seinen Antrag auf Verwendung 
der Mehrerträge landwirthschaftlicher Zölle 
znr Erleichterung der Dnrchfiihnnig der 
W ittwen- und Wmseiiversorgttiig formell ein­
gebracht.

M it  der Haftung der Eisenbahn-Ver­
waltung fü r Ueberfüllung der Personenwagen 
beschäftigt sich in der „Deutschen Jnristeuztg." 
Negiernngsralh D r. Eger, M itg lied  der Eisen- 
bahndirektion B erlin , der beste Kenner des 
Eisenbahnrechts. E r kommt z» dem E r­
gebniß, daß die Klage des Jnstizraths Wagner 
abgewiesen werden mußte, weil die allein 
maßgebende Eiseubahn-Berkehrsordnnng einen 
Entschädignngsanspruch bei Ueberfüllung nicht 
kenne nnd im Gegensatz zn den Güterwagen

ansznnehmenden Personen bestehe. D r. Eger 
sagt aber, es wäre endlich an der Zeit, den 
Vorw nrf zu beseitigen, daß die Personen im 
Eisenbahntransportrecht in  jeder Hinsicht 
schlechter gestellt find als die Güter nnd die 
Thiere.

—  Die Abgeordneten Bassermaim (uatlib.), 
Hitze (Z tr.) und Rösicke (w ild lib .) brachten 
zum Etat fü r das Rcichsamt des Innern  
eine Resolution betreffend die Arbeiter- 
versicherung ein.

—  Wie die „Rordd. A llg. Z tg ." aus zu­
verlässiger Quelle erfährt, ist die Nachricht 
»nzntreffend, daß eine Verringerung der An­
zahl der V-Zügc in Aussicht genommen sei. 
Es werden vielmehr, soweit Ersatz und Ver­
mehrung nothwendig w ird, V-Zngwagen nach 
wie vor bestellt werden.

—  Der neue Entw urf zum Richard 
Wagner-Denkmal in Berlin, wie ihn Professor 
Eberlein jetzt im Hilfsmodell fertiggestellt hat, 
wurde an» Donnerstag von» Kaiserpaar einer 
Besichtig,»>g unterzogen. Es ist eine völlig 
neue Arbeit, bei der auch die von» Kaiser ge­
wünschten Aenderungen volle Berücksichtigung 
gefunden haben.

— Ueber die Errichtung einer technische» 
Hochschule in Vreslan sind, wie die Regierung 
dem Abgeordnetenhause m ittheilt, die E r­
wägungen »och nicht zum Abschluß gelangt.

— W eil er im Chinakrieg geplündert 
hatte, ist der Reservist Schlothaner vom 
Kriegsgericht in E rfu rt dem „Lokalauz." zu­
folge z» 5*/, Jahren Gefängniß vernrtheilt 
worden.

Kassel, 13. Januar. Gestern wurde hier 
die Deutsche Anti-Dnell-L iga gegründet. Znm 
Vorsitzende» wurde der Fürst Karl zn Löwen- 
stein, zu seinem Vertreter G raf Erbach- 
Fürstenan gewählt, zum Schriftführer F re i­
herr von Boenigk-Halberstadt nnd zu dessen 
Stellvertreter v. Nüts-Halberstadt.

Zur wirthschaftlichen Krisis.
Die „Kölnische Zeitung" erfährt, die 

Aktiengesellschaft für Glasindustrie vorn,. 
Friedrich Siemens in Dresden habe von der 
Fabrik senersester nnd säurefester Produkte 
i» B a l l e n  d a r  am verflossenen Sonnabend 
Besitz ergriffen nnd den Besitz übernommen.

Im  Konkurse der Niederschlesischen Kredit­
bank in L i e g n i t z  bezifferte das Gericht die 
Unterbilanz auf 785000 M ark

Aus M a i l a n d ,  13. Januar w ird  der 
„Berl. Börsenztg." gemeldet: Seit vorgestern 
ist der Direktor der Genossenschaftsbank in 
S p ezia , w ie  ve rlau te t, unter Hinterlassung  
eines große» Fehlbetrages verschwunden; das 
In s titu t w ird  wahrscheinlich liqnidireu müssen.

Ausland.
Wien, 12. Januar. Der mexikanische Ge­

sandte Jose de Teresa y M iranda ist heute 
Nacht hier gestorben.

Wladiwostok, 14. Januar. H ier ist eine 
Börse eröffnet worden.

Petersburg, 13. Januar. Der Kaiser und 
die Kaiserin sind m it den kaiserlichen Kindern 
aus Zarskoje-Sselo nach Petersburg in das 
Winterpalciis übergesiedelt und die Kaiserin- 
W itlw e m it dem Großfürsten-Thronsolger aus 
Gatschina in das hiesige Anitschkow-Palais.

Der Krieg in Südafrika.
Bvm südafrikanische» Kriegsschauplatz 

meldet Lord Kitchener aus Johannesburg 
vom Sonntag, Oberst W ing habe einen Bries 
von P ie t V iljoe» aufgefangen, aus dem her- 
vorgeht, daß der Bnrenführer I .  D. Opper- 
mann, dem mehrere Kommandos nnterstellt 
gewesen, in  einem Kampfe m it Oberst P ln m e r  
bei O nverw acht gefallen sei. D a s  Gefecht 
fei bedeutend gewesen.

Nach einer M itthe ilung  des Lord Kitchener 
aus Zohannesbnrg von, Montag sind seit 
dem 6. Januar 20 Buren gefallen, 9 sind 
verwundet «ud 203 gefangen genommen 
worden, während sich 93 ergeben haben. Im  
östlichen Transvaal scheine sich der Feind 
zerstreut zn haben, obwohl er daselbst 50 0  
seiner beste» S tre ite r zusammengezogen hatte, 
»m bei Onverwacht gegen Plnmer vorzugehen. 
Die Hauptmasse der Buren im westlichen 
Transvaal stehe westlich von Rustenberg. Die 
Hanptausamnllungen von Buren im Oranje- 
freistaat sind beim Wilgeflnß und südlich von 
Bethlehem. Verschiedene englische Truppen- 
abtheilnngeu halten, Wie Lord Kitchener sich 
ausdrückt, diese Kommandos „ in  Athem".

E in weiteres Telegramm Lord Kitcheners 
aus Johannesburg vom M ontag berichtet: 
Der Streitmacht des Generals Brnce Hamilton 
gelang es, bis auf drei Meilen an Lonis 
Both« heranzukommen, welcher aus einen, 
Wagen in der Nacht znm 11. d. M ts . entkam. 
Die Truppen, welche vorher einen langen 
Marsch gemacht hatten, verfolgten Bolha 
sieben Meilen Weit, bis die Pferde erschöpft 
Ware». 32 Buren wurden gefangen genommen.

Proviilzialnachricllten.
kenne und ,m Gegensatz zn den Guterwagen SHwetz. 13. Jenuar. (Erweiterung der ftädt. 
bei den Personenwagen keine Höchstzahl der > höheren Mädchenschule.) Vorbehaltlich der Geneh­

migung der Königl. Regierung habe» die stadk. 
Körperschaften auf Antrag der Schnldeputation 
beschlossen, voranssichtlich Ostern d. Js. der städt. 
höheren Mädchenschule eine 8. Klaffe anzugliedern, 
andere Klaffen in einzelnen Fächern zu trenne» 
nnd zwei neue Lehrkräfte anzustellen.

Marienburg. I I  Januar. (Todt aufgefunden) 
wurde auf der Landstraße von G r- nach Kl.-Nkon-

dnrch ___________  ..____ ________
Wagen seines Dienstherr,» herausgeschleudert und 
auf der S telle todt gewesen.

Oirschau, 13. Januar. (D ie Direktoren der 
Zuckerfabriken) des Bezirks Danzig waren gestern 
Abend hier zu einer Berathung zusammengetreten, 
deren Gegenstände indeflk» »nr innere Angelegen­
heiten der Fabriken betrafen.

Ostervde. 13. Januar. (Eine männliche Leiche) 
an, Sonntag Abeiid ist ant dem Bahnhöfe 
Steffeiiswalde m it abgetrenntem Kopse aufgefnn- 
den worden. Vermuthlich ist der Getödtete dnrch 
de» Zug überfahren worden.

Labiau, 9. Januar. (Wegen Mordverdachts ver­
haftet.) Ende November 1898 wurde der Holz- 
flößer David M arcns ans R gilla  ermordet. A Is  
der That verdächtig sind jetzt der Knecht A lbert 
Hahuan ans Kirschnakeim und der Altfitzcr K arl 
Dietrich aus Agilln verhaftet worden.

Königsberg, 13 Januar. (Eine Polen-BersaulM- 
lnng) w ar znm Sonntag nach der Phönixhalle znr 
Gründung eines polnischen Vereins einberufe» 
worden. Der Einladung waren einige 60 Personen 
gefolgt. A ls  der „Einbernfer" die Versammlung 
m it einigen in polnischer Sprache gehaltenen Be- 
gri'ißiingsworten eröffnen wollte, wurde ihm durch 
de» überwachende» Polizeibeamten bedeutet, daß 
die Redner nickt in polnischer, sondern nur in  
deutscher Sprache reden dürften. Der Einbernfer 
erklärte darauf sofort die Versammlung fü r  
vertagt.

Jnsterburg, 9. Janu ar. tAbsckiedsfeier fü r G e­
neralleutnant v. A lten ) I m  Ossizierkasino des 
Infanterie-Regim ents 147 fand gestern zu Ehren  
des von hier scheidende» Generalleutnants von 
Alten eine Feier statt, an der etwa 90 Offiziere. 
Sanitätsosfizierc und Beamte der 2. Division 
sowie von den Spitzen der Zivilbchordeu die 
Herrc» LandgcrichtSprüsident D r. v. d. Trenck. 
Landrath Brasch. Oberbürgermeister D r. Kirchhofs. 
Geheimrath Hecht. Gcstiitsdirektor M a jo r  Rnnge 
und Oberforftmcister v. Alteii-Gnm binne» theil- 
nahmen. Anwesend waren sämmtliche Brigade- 
nnd Rcgimciitskvmuiaiidenre der Division, die 
meisten Stabsoffiziere nnd eine beschränkte Anzahl 
von Haiiptlenten und Rittmeistern (etwa 30) nnd 
gegen 20 Leutnants. Generalmajor Gronan feierte 
de» scheidende» Divisionskommandeur.

Znsteebnrg, 13. Januar. (Zn  den» Selbstmord) 
des bei der Bauleitung der Ostdeutschen Eisen­
bahngesellschaft thätig gewesenen KassirersBlands- 
znhu w ird weiter gemeldet: W as den Lebens­
müden, der von seinen Vorgesetzten und Kollegen 
als nüchterner solider achtbarer Mensch geschildert 
wird. in den Tod getrieben hat. ist bisher nicht 
bekannt. Eine Revision der von B . verwalteten  
Kasse hat dieselbe in Ordnung befnndeu.

Jnsterburg. 14. Januar. (Hundert Jahre a lt. 
Dementi.) Den hundertste» Geburtstag beging 
hier, w ir das „Ostvr. Tgbl." berichtet, Fräulein W ,l-  
helnnne Hirsch, Lindmstraße N r . 6. D ie betagte 
Dame ist trotz des Hohen A lters  körperlich und 
geistig noch sehr kräftig. — Zn  der neuerdings ver­
breiteten Nachricht, die B rau t des im  Duell ge­
fallenen Leutnants Blaskowitz sei in Rußland  
plötzlich verstorben, theilt H err P fa rre r Blasko­
witz jetzt ansdri'icklich m it, daß die B rau t feines 
verstorbenen Sohnes am Leben nnd gesund ist.

Widnunnen. iz  Januar. (E i»  schrecklicher Un- 
glücksfall) ereignete sich. der „L. Z ." znfolge, auf 
dem Grundstück des Herrn Besitzers Böhme in  
Schedliske». Beim Dreschen m it der Maschine 
machte sich trotz mehrfacher Warnungen ein I6 jä h -  
riges Mädchen das Vergnügen über dieLenkstange 
z» springen, als es von dieser plötzlich ersaßt und 
sofort getödtet wurde. Arm e nnd Beine wurden 
dem jungen Mädchen mehrmals gebrochen-

Bromberg, 14. Januar. (Eine landwirthschaft» 
liche Hochschule) m it Bibliothek rc. w ird  die Re­
gierung in Bromberg errichten.

Swinemünde, 13. Januar. lM o rd  »nd Selbst­
mord.) I n  den« Dorfe Kodram wurde» in der 
letzte» Nacht der Bauer M authey im Torfaraben  
nnd der Bauer Fromholz im Felde todt aufge­
funden Beide solle» sich beim Kartenspiele» er­
zürnt haben nnd ersterer dem letzteren einen 
tödtlichr» Stich versetzt nnd sich dann selbst er- 
tränkt haben. —

LokollmchrMen.
Thor»«, >5. Ja n u ar 1902.

- ( P e r s o n a l , - , , . )  D ie „Neu«» Westpr. M i t -  
thellniigeu »n M arienwerder melde», daß G ym - 
»aualdirektor D r. Kanter in M arienbn ig  znm I .  
A p ril d. J s . nach Thor» versetzt worden ist.

— ( V e r p a c h t u n g  v o n  D o m ä n e ».) D ie  
anderweite Verpachtung der im Jahre 1901 In d e r  
Provinz Westpreußen Pachtlos gewordenen Dc>- 
uiönenvorwerke hat folgende Ergebnisse gebracht: 
F ü r das Vorwerk E u g e l s b e r g  nn Kreise 
Graudenz <572 Hektar m it 11206 M k . Grmidsten- 
erreinertrag) 13120 M k. Pachtzins, gegen 17143.65 
M k.eta ts iuäß iaenP achizm srV orw erkS ainp la iva. 
Kreis Löban (347 Hektar m it 2858 M k . Grund- 
steuerreinertrag) 4596 M k.. gegen 6620 M k . etats­
mäßige» Pachtzins; Vorwerk S e  e h a n s e » ,  K r. 
Löban (442 Hektar m it 7641 M k. Griiiidstenerrein- 
ertrag) 12120 M k., gegen 15073,27 M k . etats­
mäßige» Pachtzins. — D ie ander,veite Verpachtung 
der in diesem Jahre Pachtlos werdende» Domäne»- 
vorwerke hat nachstehendes ergeben: Vorwerk  
P a p a « .  Kreis Thon , (839 Hektar m it 8648 M k. 
Grundsleuerreinerlra») 24124 M k.. gegen 24475.89 
M k. etatsmäßige» Pachtzins; R o  g gen h a n  s e ». 
Kreis Graudenz (588 Hektar m it 9651 M k  Grund- 
stenerreiiiertrag) 14000 M k.. gegen 16798.67 M k- 
etatsmäßige,, Pachtzins; S t  ei » a n .  Kreis Thor»  
<646 Hektar m it 5565 M k . Grnndstenerreiuertrag) 
16124 M k.. gegen 1854739 M k. etatsmäßige,, 
Pachtzins.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r , , . )  D ie Haupt­
versammlung am M ontag wurde vom ersten V o r­
sitzende» Herrn Hanptmann M ancher »», 8 Uhr 
eröffnet, derselbe wünschte den Kameraden und den 
Angehörige» viel Glück zu», neuen J a h r „nd schloß 
m it eine», begeistert aufgenommene» Hoch auf 
Se. M ajestät den Kaiser. Alsdann verlas der 
H err Vorsitzende die auf die Glückwunschschreiben 
des Vorsitzenden des deutschen KriegerbnndeS ein­
gegangenen Antwortschreiben S r .  M ajestät des 
Kaisers. Ih r e r  M ajestät der Kaiserin und E r .



Kaiser!. Lohnt des Kronprinzen. Das Andenken 
des verstorbenen Kameraden Hardt wurde durch

W enn,» nnhercil ^ r e n  Paul B ln^m ien Lieoer-

Erhebcn'v'on'den' Sitzen''geehrt.' 4 Kameraden um dem Säuger'zu lauschen, während gestern der 
mußten wegen Verzuges und 4 wegen rückständiger große Saal d ^  Artushofrs nur out znr Hälfte 
Beiträge gestrichen werden; nenaufgenommen besetzt war. Das erste, m it dem sich Herr kgl.

garten statt. Z u tr it t  habe» nur M itglieder und 
deren Familienangehörige so,vle eingeladene und 
m it einer Einlaßkarte versehene Gaste; Kinder nute, 
14 Jahren dürfe» nicht e in g tM 't  werden, Zu  
der Generalprobe am 24. d. M ts . haben Kinder 
freie» Z u tr itt .  Erwachsene zahlen 10 Ps Nach den 
von den Kameraden, 1. Schriftführer «nd 1. Kassen- 
mhrer. erstatteten eingehendkli Jahresberichten w ar 
das J a h r 1901 für den Verein ein arbeits- aber 
auch ein erfolgreiches. D ie Stärke des Vereins 
betrug am Jahresschluß 9 Ehren- und 366 ordent­
liche M itglieder, sie hat sich somit trotz der ver­
hältnismäßig hohe» Sterblichtcitsziffer um 11 er­
höht. Gestorben sind 14 Kameraden, darunter das 
Ehrenmitglied H err Generalmajor Gotzhein. Wegen 
Verzuges, rückständiger Beiträge rc wnrden 17 M i t ­
glieder gestrichen. 1 M itg lied  mußte wegen nuge- 
biihrlichen Betragens ausgeschlossen werden; neu 
aufgenommen wnrden 42 Kameraden. E s  haben 
17 Borstandssitzliiige» und 11 Hanptversammlniigen 
stattgefunden; der Besuch der Hauptversammlimgen 
w ar leider nur ei» mäßiger. Außer der Kaiser- 
geburtstagsfeier veranstaltete der Verein ein 
Soinmerfeft und -ine Sedanfeier; die letzte» beide» 
Veranstaltiingen hattten den Charakter von Volks- 
festen und waren von asten Schichten der Be­
völkerung recht zahlreich besucht. Ferner fand auch 
im Berichtsjahre eine Weihnachtsbescheernug statt. 
Tlieilaenommen hat der Verein an den Fahuen- 
weil,festen der Nachüarvereine Schönste und Trebis- 
W ilhelmsau. sowie an dem 25jährige» S tiftungs­
fest des Vereins Culm in ansehnlicher Stärke. 
Durch E rlaß  des H err» Oberpräsidenten vorn 7. 
M ä rz  ist der in der Haiiptversammlnug vom 12. 
Janu ar beschlossenen Auflösung der Bcrrinsfterbe- 
kasse die Genehmigung ertheilt. M i t  dem Tage 
der Auflösung ist der Verein m it sämmtliche» 
M itgliedern der Bundessterbekasse beigetreten. 
D a m it ist ein langgehegter Wunsch des größten 
Theils der M itg lieder in Erfüllung gegangen. Der 
Uebcrgang hat sich g latt vollzogen nnd d«e Ge­
schäftsführung, sowie die Kasfenverhaltinsse des 
Vereins haben sich dadurch günstiger gestaltet. Die 
Eiuuahmen haben im Laufe des Jahres 3511,8o M k. 
und die Ausgaben 1629,82 M k. betragen, sodaß ein 
Bestand von 1882,82 M k. verbleibt. Hiervon sind 
1755,30 M k . zinsbar angelegt, während sich 127.52 
M a rk  in der Kasse befinde», außerdem besitzt der 
Verein einen eigenen Leichenwagen. Die Beiträge 
wurden ziemlich regelmäßig gezahlt, sodaß nur 
wenige Neste ausstehe». Zu  Kassenprüfer» wurden 
die Kameraden W itt . Schötzan und Drewitz gewählt. 
Die aus Anlaß der Auflösung der Sterbekaffe noth­
wendig gewordenen Satznngsändernngen wnrden 
unterm 11. J u li  von der Polizeiverwaltiing ge­
nehmigt. D ie M itgliederzahl der Samtatskoloiine 
hat sich um 6 vermindert, was nmsomehr zu be 
danern ist, als der Bedarf a» ausgebildeten Kranken 
pflegen, noch groß ist. F ü r den von hier ver­
zogenen Leiter der Kolonne Herrn D r. Schnitze ist 
es leider bis jetzt nicht gelungen, einen Nachfolger 
zn gewinnen. Der Verein hat sich bei der 4. Ge­
sell,chastslotterie des deutschen Kriegerbuudes her­
vorragend betheiligt. F ü r das Kaiser-Wilhelm- 
Dcukmal wurden als 4. »täte 100 M k. bewilligt, 
desgleichen an 5 bedürftige Kameraden 39 M k. D er 
Verein ist dem »eiigegriindete» Kriegerbezirk des 
Regierungsbezirks M arienw erder brigetreten. A»  
der Einweihung der Bismarcksnnle »ahm eine Ab­
ordnung m it der Fahne theil. F ü r Verdienste »m 
das Kriegervereinswesen wurde dem 1. Vorsitzenden 
Herrn Hauptman» Maerckcr der Rothe Adlerorde» 
4. Klasse und dem Kameraden Kowalkowski. Schrift 
sichrer der Sanitätskolonue, die Rothe Kreuz 
Medaille Allerhöchst verliehen. Ferner wurde dem 
Kameraden Seepolt für seine 22jährige Thätigkeit 
als Vorstandsmitglied vom Bundesvorstand ein 
hübsch eingerahmtes B ild  des Khffhänser-Denkmals 
.«versandt. M i t  dem Wunsche, daß alle M itglieder 
M echter Kameradschast, ohne Ansehe» des Standes 
»ud des Bekenntnisses, alte Soldatentiigenden und 
alte deutsche Treue immer mehr Pflegen, und daß 
der Verein weiter blühe» n»d gedeihe» möge, schloß 
der Bericht des Schriftführers. D ie Versammlung 
w ar gut besucht und dauerte bis gegen 10 Uhr.

— l J »  d e r  L i e d e r t a f e l )  wurde bereits 
gestern für das am 15. M ä rz  stattfindende S t i f ­
tungsfest m it der Einstiidining eines größeren Ge­
sangstückes .Alcestis" von Brambach begonnen. 
Der S to ff ist der griechischen Sagengeschichte ent­
nommen und von Em ipides znr Tragödie und von 
Aluck znr Oper benutzt worden. Von größeren 
«Vorwerke» Brambachs, eines als Schöpfer an- 
milthiger Mäniierchöre rühmlichst bekannte» Kom­
ponisten. hat die Liedertafel bereits „Colnmbns" 
und »Tallede" in frühere» Jahren zu Gehör ge 
bracht. — H err Kovchznski theilte i»  der Gesangs 
pause m it. daß der Vorstand des Weichselgausänger- 
oundes für den 19. d. Mts.< einen Sonntag, eine 
«".tzuug der Delegirten in Grandeuz anberant hat. 
ver welcher Gelegenheit das Program m  für das 
»» nächste» Jahre in Schweb ftaitfindende Ga»- 
laiigerfest festgesetzt werden fast. D ie Delegirten 
Die?/wer?» 1EN. geeignete Vorschläge zn machen. 
U e ,  ,?m ^°u veE  benutzt die Grande,>zer Lieder-
abend einen hnmvlistisnien^H^ Sonn-
reite». Z,I demselben sind 
girten, sondern auch die andere» Sg,
-  Herr Musikdirektor Char bat Sie SangeW /er 
»nm voNzahlmen und pünktlichen Etsch"i»e>, bei 

'^ t t e "  Bolksuuterhalt!lttgsabettd. wobei meh­
rere Ctwrlreder aesilirgeri werden sotten.
^ f v ^ ' r ^ ^ ^ ^ o n z e r t . )  Wie alle Kunst rmd 
» . Klinftlerschast ihre Blütezeit haben, nach der 

es wieder kauasam abwärts geht. so ist auch die 
Ant an der Meisterschaft der Saugeskmlst eines 
Dnltz nicht vorübergegangen, ohne ihr. wenn auch 
nur kaum merkbar, den Stempel der Berganglich- 

Eine kleine Indisposition, die 
vor kurzem überstandeuen 

^ Ä ^ b tt.d k K  Saugers herrührt, nahm bisweilen 
ihre Klangreinheit, immer- 

die alte markige Kraft, die die
»"».-'«L 'S  

'A L L
weckt ein frisches jubelndes I..ftiges LiedlU» alle 
Lebenslust auf. Und doch übt des Sängers Name 
nicht mehr dieselbe Zugkraft wie f.üher ans

Kammersänger B u lß  gestern einführte, war die 
bekannte Loewe'fche Ballade „Die Uhr", in der er 
seine Seele gab. Ergreifend klang der Schlußsatz 
„Sieh' Herr. ich hab' nichts verdorben, sie blieb

elemeut hineintragend klang daran? das Lied von 
Heinrich dem Vogelsteller und dann gar erst das 
bekannte M ä r le i,, vom schlafende» Grafen, m dem 
der Sänaer eine verblüffende Zungenfertigkeit ent­
wickelte! Daß Herr Bnltz m it seine» S tim m ­
m ittel» weise M aß  hält. konnte man bei jedem 
Liede bemerke», rein und deutlich ist vor allen, 
mich seine Aussprache, sodaß man jedes W o rt ver­
steh?» kann. F ü r eine» Barhton erreicht er „och 
ohne M ühe die richtige Höhe mw. singt vor allein, 
was besonders schwierig ist. im Piano vollkommen 
rein und ohne Tremolo. Alle neckische Schelmerei 
kam in den beiden niederländischen Volksliedern 
..Willst dn fahre»" »nd „Hab' mein Wagen vollge- 
laden" von W . Bos zum Ausdruck W ie lustig 
klang der Anfang des ersten .D a  ging 'm al ei» 
Mädchen am M -rra iid . und des zweiten „Hoppla 
Pfcrdcheu hopp." 1 Prächtig waren auch das rus­
sische Lied von Pliiddemanu, „Seimatlied" von 
C. Pretsch «nd das reizende „Schnhmacherlied" 
von Wettigartner. M i t  dem i»bkl»deu Stange- 
schen ,F rü h lin g  schloß der Sänger unter rauschen- 
dem Verfall- H ier konnte er noch einmol den 
Umfang, die M acht und die Schönheit seiner 
S tim m m itte l ins Treffen sühren nnd er that es 
auch m it lenem E ifer und jener Begeistern««, die 
einen großen Sauger beseele» iniisten wenn ee etwas gutes schaffe» , ° i ^ ^ u  m,men w „ e

i s t ° e . , M ^

L d - m » , '  »m!

S «
große Aesthetiker Friedrich Theodor Bischer ein­
mal in einem seiner Werke über die Bosbaktiak-it 
der Objekte" in launiger W e se g e s U W  
konnte ma». wenn man ihn, Glaube/, ^  ,>»//>' 
wollte, gestern bestätigt finde, I  . den M » . s» 
als Fräulein P o tt «in weiches s iä .w  s p Z  °e stel 
es enier Lampe des Kronleuchters in höchst 
manierlicher Weise ei», m it lautem Blöttmida »n 
kreischen, sodaß die Schönheiten des Piano p L  
loreu gingen. Bischer würde sage», „Das hat die 
Lampe m it Absicht gethan": doch sei dem wie es 
wolle, der Abend wurde daonrch nicht gestört «nd 
die zwei Stunde» eines schönen reinen Genietzens 
werden alle, die das Konzert besnchte», noch lange 
in der Erinnern,ig erfrenen. u».

-  (S a m m lu n g  fü r  d ie  W r eschener 
V e r n r th e ilte n .)  Bon der etwa 150000 Mark 
betragenden Sammlung für dje Familie» der 
Wreschener Berttrtheiiten sind dem Hauptkassirer 
des Komitees. D r . v. Niegolewski i» Posen, erst 
41412.19 M k. zugegangen. Der Rest befindet sich 
noch in den Hände» der betreffenden (vorwiegend 
galizischen) Redaktionen.

— ( D a s  W e t t e r )  hat sich in den letzten
Tagen erheblich geändert, die Tem peratur ist 
unter N u ll zniUckgegange». Die Meldung von 
Frühlingsbote» allerorten hat dem W in ter nicht 
gefalle», er w ill nun doch zeigen, daß er »och L e rr  
ist und einigemale hat er ja sogar mit Schnee 
gedräut. ^   ̂ » .— (D ru c kfe h le r.) I n  dem gestrigen 
Artikel „Begebung einer neuer Anleihe" »n»ß es am 
Schluß des ersten Absatzes heißen: Die letzte 
Neichsanleihe im Betrage von 300 M illionen  M k. 
ist am 3. A p ril begeben worden in 3prozen- 
tigc» „KonsolS zum Kurse von 87.50" und nicht 
57,50.

-  (P o liz e ilic h e s .)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrden 6 Personen genommen.

- ( G e f u n d e n )  im Polizeibricskasten ei» 
M ? ? ^ N o t t e m o n , ,a ie  ohne In h a l t ;  in einem 
Geschnft der Seglerstraße ei» Danrenregenschiri»; 
eine Gedächtniß,»Unze au den Voleuköiiig Johann 
Sobieski, auf der Mauerstraße ei» kleiner Stoß- 
wagen. Näheres im Polizeisekretariat.
^ 7 7  W o »  d e r  W e ic h s e l.)  Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 15. Ja n u ar früh 2.94 M tr .  
über 0.

Aus W a r s c h a u  w ird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstau!» heute 2,52 M tr . ,  (gestern 2.65 M ir . )

Bon der russischen Grenz«. 13. Janu ar. (E in  
Prozeß), der vor einem Jahrhundert gegen den 
Preußische» Fiskus angestrengt wurde, ist dieser 
Tage in Warscha» zn Ende gegangen. D er Bischof 
von Wloclawek. Lewinski, w ar Besitzer des V o r­
werks Kriiszlinka nnd großer Waldungen. Jarosze- 
wizna genannt. A ls  Wloclawek 1795 -n  Preuße» 
kam. fi<-len bekanntlich alle Kirchengnter dem preu­
ßischen S taa te  zn; so auch das G u t Brzezuo. an 

Aaroszewizna grenzte. A ls  der preußische 
Fiskus diesen Privatbesitz ^des Bischofs an sich

Ehrverlust. Der lMiangeklagte Arbeiter 
A rthu r Steinke wurde wegen Beihilfe zmn 
qnalifizirteu Raube, Begünstigung und Hehlerei 
z» sechs Jahren Zuchthaus und Ehrverlust 
auf gleiche Dauer verurtheilt.

(D ie  H a llo re n  beim  R e ic h s k a n z le r.)  
Die Vertreter der Höllischen Salzwirker» 
briiderschast, die in hergebrachter Weise in 
Berlin  zmn nene» Jahre dem Kaiser und der 
Kaiserin die Glückwünsche der Briiderschast 
überbracht hatten, sprachen auch, dem „Ham. 
K orr." zufolge, bei dem Reichskanzler, Grafen 
Bülow, in dem alten historischen Kanzler- 
palais vor. Nachdem der Kanzler in seinem 
Arbeitszimmer die Glückwünsche der Vertreter 
der Brüderschaft und die üblichen aus Sool- 
eiern »nd Hallenser Wurst bestehenden Ge­
schenke entgegengenommen hatte, blieb er noch 
längere Zeit m it den wackeren Halloren im 
Gespräch und erkundigte sich besonders über 
die ihm wohlbekannte Stadt. G raf Bülow 
hat bekanntlich einen Theil seiner Schulzeit 
anf dem Pädagogium in Halle zugebracht, 
nnd mancher seiner Mitschüler kann sich „och 
der Zeit erinnern, wo er m it dem jetzigen 
Reichskanzler in den frischen Fluten der Saale 
bei den Halloren dem Schwimmsport huldigte.

( „ W i e  die Z e i t  v e r g e h t " . )  Die M inute 
erscheint unserem Gefühl als ein unbedeutend 
kleiner Zeitabschnitt, und sollten w ir größere 
Zeiträume in M inuten abschätzen, würde» 
die meisten sicher rasch genug die größten 
Zahlwörter zn Hilfe nehmen. Es ist daher 
interessant, auf die verhältnißmäßig wenig 
bekannte Thatsache hinzuweisen, daß seit 
Christi Geburt, also seit dem Anfangstermin 
unserer Zeitrechnung, erst jetzt eine M illia rde  
M inute» verstrichen ist. Denn da ein ge­
wöhnliches Jahr 525600 M inuten umfaßt, 
so bedeutet dies für 19 Jahrhunderte erst 
998640000 M inuten. Nach dieser Berech­
nung vollendet sich also, so konstatirt S t. B. 
in der „Boff. Z tg ." im kommenden Jahre 
erst die erste M illia rde , nnd zwar am 3. 
August 10 Uhr 40 M inuten vormittags. Um 
den Term in wirklich genau festzustellen, w ird  
man freilich die Schaltjahre berücksichtigen 
müssen, die fü r jedes Jahrhundert bis zum 
Jahre 1600 je 25 Tage nnd seitdem je 24 
ausmachen; ferner muß man die im Oktober 
1582 bei der Kalenderrevision ausgefallenen 
10 Tage abziehen. Hiernach ist der Termin 
462 Tage früher anzusetzen, also anf den 
letziverflossenen 22. A p ril 10 Uhr 40 M inuten 
Vorm ittags, und w ir sind demnach bereits 
in dem zu Ende gehenden Jahre in die 
zweite M illia rde  eingetreten. Zum Vergleiche 
sei daraus hingewiesen, daß selbst eine 
M illia rde Sekunde» kein so ganz winziges 
Z e itm aß  ist. Gehören doch im m erh in  schon 
fast 32  J a h re  dazu» «nd nur »och eine 
geringe Auswahl der Sterbliche» durchlebt 
diesen Zeitraum zweimal. Und endlich die 
Stnudkiim illiarde, die mehr als hundert­
tausend Jahre umfaßt, gehört schon zn den 
Maßen, die fü r n»s Zahlen sind ohne greif­
bare Vorstellung; nur eins zeigt sie uns: 
wie langsam die Zeit v e rr in n t!

(W  ie  M o n a r c h e n  i h r  G e l d  a n ­
l e g e n . )  E ine Newyorker Zeitung, die selbst­
verständlich über die Privatverhälttiisse euro­
päischer Herrscher aufs genaueste unterrichtet 
ist, Veröffentlicht eine Ausstellung, die die 
außerordentliche Höhe von Kapitalien zeigt, 
die diese Monarchen in amerikanischen Werth- 
papiere» angelegt haben. H ier die bezüg­
lichen Z iffe rn : Kaiser Nikolaus von Rußland 
6 000000 Dollar, König Eduard von England 
5000 000 D olla r, Leopold von Belgien 
3 500000 Dollar, Kaiser W ilhelm I I .  3000000 
Dollar, König in-M utter von Spanien 2 000000 
Dollar, Jsabella vo» Spanien 1500000Dollar. 
Der P rinz von Wales, der König von Ita lie n  
und die Könige vo» Griechenland und Däne 
mark, der S u ltan und der Schah von Persien 
besitzen amerikanische Werthe im Gesammt 
betrage von 3000000 Dollar.

Berlin , 15. Jannar. Gestern Abend 
wohnte der Kaiser in Potsdam im Offizier- 
kasino der Leibgardehnsaren dem Bortrag des 
Leutnants von Stolzenberg über seine E r­
lebnisse in China bei.

B riix , 14. Januar. Heute gegen M itta g  
ist ein Waffereknbn,ch in den Jupiter-schacht 
erfolgt. Bon 116 M ann der Belegschaft 
Werden 43 vermißt, darunter der Betriebs­
leiter, Ingenieur Seemann, „nd zwei Anf- 
sichtSbeamte. Der Jnpiterschacht ist wegen 
hohe» Wasserstandes vor heute Abend nicht 
zugänglich. Ueber das Schicksal der im 
Schachte Eingeschlossenen ist zurzeit nichts 
bestimmtes bekannt.

Brüx, 14. Januar. Info lge des hohen 
Wasserstandes ist die Rettungsaktion für die 
im Jnpiterschacht eingeschlossene» 43 Arbeiter 
noch immer nicht durchführbar. Die Verun­
glückten dürften infolge der Unmöglichkeit 
jeder Hilfe rettungslos verloren sein.

Hongkong, 14. Jannar. Im  Tamtschao- 
Kaiial des Westfluffcs wurde heute von chine­
sischen Soldaten anf das englische Dainpsschiff 
„M ann ing" gefenert. Der als Passagier an 
Bord befindliche Geistliche des englischen 
Kriegsschiffes „G lo ry " erhielt einen Schuß durch 
das Bein.

WeraillworNIch jür »eil Inha lt: Hell». Äamnan» in Thor».

Telegraphischer Berliner Biirkeubericht.
_______________>15. Jan .fls . Ja n .

Teilt». Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warscha,i 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/,'/» .
Preußische Konsols 3'/»"/« .
Deutsche Neichsanleihe 3°/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/»

tt.
WestPr.Mandbr.3'/,"/, . .
Pusene, Pfandbriefe 3'/."/° - 

4°/o - -
Polnische Pfandbrief« 4'/.°/,
Tiirk. 1"/., Anleihe t, . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Nttmätt. Reute v. 1894 4"/» .
DiSkml. Kmumaudit-A,»theile 
Gr. Berliner-Stragenb.'Akt.
Dm'tzieuer Beraw -Aktie» . .
Laurahütte-Aktieu. . . .
Nmdd. Kreditaustalt.Aetiel».
Thorner Stadtailleihe tt'/» "/o 

Weizen: Loko in Newh.Miirz. .
S h iritns: 70er l vko. . . .

Weizen M a i . . . . . . .
„ J u l i .........................
» August.....................

Roggen M a i .........................

„ August..................... ..
Bank-Diskonl 4 vEt.. Uoindardzinsfnb 5 VCt. 
Prinat-Diskout 2 nCt.. London. Diskont 4 NCt.

B e r l i n .  15 Januar. (Sviritnsbericht.) 70er 
31.60 Mk. Umsatz 40000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

Königsberg.  15. Januar. (Getreidemarkt.) 
Znsnhr 26 inländische. 43 russische Waggons.

2 1 6 -1 0  
2 1 5 -8 5  

8 5 -3 0  
9 0 -4 0  

101 -  60 
10 1-6 0  
9 0 -4 0  

101- 60 
8 7 -8 0  
9 7 -5 0  
98 80 

102 90

2 7 -5 0  
101-00  
8 1 -4 0  

185 00 
194-75  
167-50  
194-60

88 '/. 
3 1 -6 0  

172-50  
173 25

146-75

2 1 6 -1 0

8 5 -3 0  
9 0 -4 0  

101- 50 
101 50 
9 0 -4 0

1 0 1 -  50 
87 - 60 
9 7 - 50 
98 60

1 0 2 -  90

2 5 -5 5
1 0 1 -1 0
8 1 -3 0

184-90
196-60
16 3-6 0
193-59

89V.
31-60

1 7 2 -  75
1 7 3 -  60

116-50

B e rlin , 15. Janu ar. (Städtischer Zeutralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Z u w  
Verkauf standen: 403 Rinder. 1801 Kälber. 2980

Neueste Nachrichten.
Görlitz, 15. Januar. Der Görlitzer 

Personenzug überfuhr gestern in der Nähe 
von Weihwasser einen an der Brücke be­
schäftigten Bahnarbeiter und tödtete ihn.

Berlin, 15. Januar. Re i ch s t a g .  Abg. 
Arendt (Reichsp.) begründet seine Jnter

vÄUsch-n G ° N  ' »-Nation, welche Maßnahmen ergriffen würden,
hundert Jahre lang hi„, bald schien eS.'als ob die 
eme P a r t«  gewönne, bald w ar die i».
V ortheil. Bischof Lewinski w ar inzwisckien üe' 
lorben. Es dauerte lange, ehe seine Erben sick, 
legitimiren konnte». D ie politischen Verhältnisse 
änderten sich mehrmals, bis jetzt endlich der Prozeß
ziigmisteuderE>ben.dr«erVerwandterdesBischofs
entschieden wurde, und zwar vor dem Warschauer 
Z iv iltr ib n n a l._________ ____________

Mannigfaltiges.
( M o r d p r o z e ß . )  Das Schwurgericht 

)es Berliner Landgerichts I I  vernrtheilte den 
Arbeiter A lbert Jänicke wegen Mordes, 
schweren Raubes und Köperverletznng, verübt 
an der Dachdeckerfrau Rühlicke, zum Tode 
nnd zn vier Jahren Gefängniß und dauerndem

um die Mißstände zn beendigen, daß die den 
Kriegstheilnehmern bewilligten Jahresrenten 
von 120 M ark auch gegenwärtig wieder 
mangels genügender M itte l nicht ausgezahlt 
werden. Redner c it ir t  znm Beweise einzelne 
Fälle und bemerkt, man sei viel zu strenge 
in der Abweisung der Gesuche um Veteranen- 
beihilse.

Berlin , 15. Januar. Die Zolltarif-Kom ­
mission des Reichstages lehnte m it allen 
gegen 4 Stimme» den sozialdcinokratische« 
Antrag ab, nach welchem die Grundbesitzer 
m it mehr als 100 Hektar, solange Getreide­
zölle erhoben werden, für jede» Hektar das

2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere  
ausgemästete — bis — ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere -  bis - ;  4. gering ge­
nährte jeden Alters -  bis - ; - B u l le n :  l.v o ll-  
fleuch,ge. höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mntzrg genährte jüngere und gut genährte ältere
— bis — : 3. gering genährte 48 bis 52. — Färse«
lind Kühe: I .  vollfleischigr, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre a lt  — bis — ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe nnd weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe »nd Färse» — bis — ; 4. mäßig
genährte Kühe ». Färsen 46 bis 48: 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 42 bis 45. —  
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollm ilchmasy 
und beste Saugkälber 76 bis 80; 8. m ittlere  
M ast- iliid gute Saugkälber 60 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 54; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 45 bis 48. — S c h a f e ;  
l .  M astläm m er «nd jüngere M asthamm el 6g 
bis 63; 2. ältere Masthammel 52 bis 58; 3? 
mäßig genährte Ham m el und Schafe (Merzschafe) 
40 bis 48; 4. Holsteiner NiedsrnngLschafc(Lebend­
gewicht) — bis — . — S c h w e i n e  fü r 100 Pfund  
unt 20 P ro z. T a ra :  1. vollfleischige der feineren 
Nassen «nd deren Krenznngen im  A lte r bis zu 
1'/« Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 63 
M k .; 2. schwere. 280 Pfund nnd darüber (Käser)
— M k .: 3. fleischige 61—62; 4. gering ent­
wickelte 5 7 -6 0 ;  5. Sauen 57 bis 59 M k . — V e r- 
ianf nnd Tendenz des M ark tes : D as R inder*
geschält bliebe» ca. 25 Stück »nverkanft. D e r  
Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden ca. 
1600 Stück abgesetzt. Der Schweinnnarkt ge­
staltete sich ruhig und w ird voraussichtlich bis 
zum Schluß geräumt.

M eteoro lo g ische  B eobachtungen  zu Thorn 
vom Mittwoch den 15. Janu ar, früh 7 Uhr. 
L n s t t e m p e ,  a t n r :  — 6 Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. W i n d :  West.

Vom 14. m ittags bis 15. m ittags höchste Tem ­
peratur -j------0 Grad Cels.. niedrigste — 6 G rad
Celkin?._________________

Kirchliche Nachrichten.
, « . . .



Bekanntmachung.
F ü r  das neue K alenderjahr empfehle» mir migeleqc,Glichst unser

Arankeicharrs-Abonneilient,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen V orausbezahlung von „D rei M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und V er­
pflegung eines in ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen N am en 
fü r den F a ll einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. D er Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und G ew ährung von Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind A nträge zurückzuweisen, welche nu r dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen A usnahm e-A ntrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahm e erfolgt bei dein M agistra t, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des B eitrages au die 
Krankerchauskasse den Einkaufschein auf das K alenderjahr aushändigt, womit 
der V ertrag  geschlossen ist.

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a l s : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
n. s. w. angemeldet.

Alls den Nam en des Dienstboten kommt es dabei nicht all, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne E influß. W er mehrere Dienst­
boten derselben A rt hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, m uß alle zu 
dieser A rt gehörenden Dienstboten anmelden und für sie die Beitrüge bezahlen.

E in  Dienstbote der einen A rt kann nicht an die Stelle eines voll einer 
anderen A rt treten.

8 4. Anm eldungen werden zu jeder Z eit angenommen. D as Anrecht 
auf freie K ur und Verpflegung tr i tt  aber erst zwei Wochen nach der An­
m eldung ein. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie K ur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jah resbe i­
trag  von drei M ark  bezahlt werden.  ̂ ^  ̂ ^ ay re .ve l-

V c r ttM sv « h ä lt,ü ß  als s ti llsc h w e ig e t ^

K e^>ke..hauvpflegebediirst,g, so ist der
schemes den, Buchhalter der Kranke,.Hauskasse (Nebenkasse im Rathhause) 
haus^ e r Ä  erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken-

^  sowohl der leitende Arzt, a ls  auch die vorstehende 
v e ran ^ ß m  " " " E e lb a r  dle vorläufige Aufnahme in das Kranken-

Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
^  öu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

^  ^  den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkanfs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft w erden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenverstchernngspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vorn Arbeit­
geber Lohn oder N aturalbezüge empfangen, vorn Lehrherrn z u v o r  B e­
freiung von der Versicherungspslicht bei der Ortskrankenkasse beantrag t und 
durch letztere b e w i l l ig t  sein muß.

. H a n d lu n g s g e h i l f e n  u n d  H a n d ln n g s t e h r l in g e  besteht ein im 
wejerttlichen gleiches Abonnement, nu r m it folgendem Unterschiede:

a) D a s  Einkaufsgeld beträgt sechs M ark  jährlich für die Person.
d) 8 3 der A bonnem ents-B edingungen: D er Einkauf erfolgt auf den 

Nam en und gilt nu r fü r die namentlich bezeichnete P e rso n ; doch ist 
bei emem Wechsel derselben im Laufe des A bonnem entsjahres das 
Abonnement auf den in deren S telle  tretenden und nam haft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  F alle  des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es n u r 
der Angabe der Z ah l der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Bersicherungspflicht nu r, sofern durch V er­
trag  die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63 — des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—- auf sechswöchigen G ehalt und 
U nterhalt im Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

Abtheiln»« für Armeusacken.
Bekanntmachung.

A n Zinsen des M aurerm eister I*068Lckl- 
jchen A rm enlegats waren für letzte 
Weihnachten verfügbar 1190,00 Mk.

D arau s  sind bedacht worden 102 
H ospitaliteu mit je 1,50 Mk. nnd 
292 andere Personen m it Gaben 
von 3 bis 15 M ark.

I m  abgelaufenen Kalenderjahre sind 
ferner zur Vertheiln«?» an Bedürftige 
gelangt die Zmsen nachstehender Legate:
a. des M u c k t-R n x e lk e -

schen mit . . . .  363,50 Mk.
b. der F ra u  geb.

8e1nvrri'tr-1Z 6 8 tv a ttv r
m i t ......................  179,50 „

e. des Kfm 01e1ck/,1n8ki
m i t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  100,50 „

ck des Gutsbes. t tv r m s n u
8e1»n ar</?jchen mit . 160,00 „

zusammen 803,50 Mk. 
und zwar zu a. am  29./9. 01,

„ d. „ 15./9. 01,
„ o. „ 5./9 . 01,

und „ cl. zn Weihnachten. 
T horn  den 13. J a n u a r  1902.

Der Magistrat,
Abtheiln,rg für Armensachen.

8 i t / M K

litzi'kMeiittltz-Vtziti'ktunK
am

S o n n a b e n d  d e n  1 8 .  J a n u a r  e r . ,
nachm. V sl Uhr.

T a g e s  O r d n u n g :
1. Beschlußfassung über Anschaffung 

einer Laterne bei der F o rtb ildungs­
schule.

2. O rtssta tu t, betreffend das Feuer­
löschwesen.

3. Neuregelung des Waiseuweseus und 
Einführung der Gemeindevormnnd- 
schaft.

4. Nachbewilligung der Bibliothek- 
Etat-Ueberschreitung.

5. Neuwahl eines Armenvorstehers für 
den 5. Bezirk.

6. Anfertigung eines B ebannngsplans.
7. M ittheilungen.

E s folgt nicht öffentliche Sitzung. 
M o c k e r  den 13. J a n u a r  1902.
Der Gemeindr-Borsteher.

____ k s l k o n d s r g .  _ _ _ _ _ _ _

Möbl. Zimmer,
l, E lg,, sep. E ingang, P. sofort zu verm. 
Z u  erfrage» in der Geschäftsst. d. Z tg,

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Polizei-V erw altung 

ist eine vakant gewordene Nacht­
wächterstelle von sofort zu besetzen.

D as G ehalt beträgt im Som m er 
45 Mk. und im W inter 50  Mk. mo­
natlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im W inter eine 
Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich beim H errn 
Polizei-Inspektor 2e1ö persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Zeugnisse melden. 

M ilitä ran w ärte r werden bevorzugt. 
T ho rn  den 14. J a n u a r  1902.

_____Der Magistrat._____
Ziil NllMll ks MG!
I n  der Privatklaciesnche des 

Handelsmanns 6»rl 8vl>ulre in 
Briefen,

Privatklägers,
gegen die Lwndleri» kauline divde 
in Neustadt.

Angeklagte.
wegen Beleidigung, hat das König­
liche Schöffengericht zn Thorn i» 
der Sitzung voi» 29. M ai 1901, 
an welcher theil genommen 
haben:
1. Amisrichter kippet a ls  Vor­

sitzender.
2. Besitzer LieUtr, 3. Kaufmann

dlett»«r als Schöffen, 
Aktuar Leiislkonslti als Gerichts- 

fchreiber,
für Recht erkannt:

Die Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu 6 -  
sechs -  M ark im Unveemogens- 
falle zn 2 — zwei Tagen — Ge­
fängniß verurtheilt, ihr werden 
auch die Kosten des Verfahrens 
auferlegt.

Dem Beleidigte», .Handels­
mann varl Svkulrs i» B resla« 
Wird die Befngniß zugesprochen, 
die Berirrtheiliing durch ein­
malige Einriickung des ent­
scheidenden Theils des Urtheils 
in die „Thorner Presse" binnen 
4 Wochen nach Zustellung des- 
selben auf Kosten der Ange­
klagten öffentlich bekannt zn 
machen. _______
W o h n u n g ,  2. Elage, von 3 Zimm ., 

Kabinet, Küche». Z ubeh , lange Ja h re  
v. F r l .  » « m ilto n  bewohnt, v. t .  A pril 
zu vcrmiethen. N äheres bei

S u o t o v  « o > o r ,  Breitestr. 6 .

Eine am tändigeVerkäuferin
für M aterialw aareugeschäft gesucht. Z u

J n n g .,  anst. Mädchen, vm, antzerh., 
iucht mSgk. bald. Stellung als Ver­
käuferin, gleichvielin welchen, Geschäft.

Z u  ersr. Cnlmcrftr. 10, Keller.
O rdentl., znverläsj. Kindermädchen 

für den ganzen T ag  sofort gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Saubere Waschfrau gesucht. Z u  
erfragen in der Geschäftsst. dieser Z tg.

Lehrling MP
und jüngere Buchhalterin für ein 
hiesiges Kom ptoir sofort gesucht. 
Angebote unter p. 3 0 0 0  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gin Lehrling
kann von sogleich eiutreteu.

§5. Lrsknks, Schneidermeister,
Araberstraße 5, II.

A«  ̂ Kluge
zn», Backwaaren ansfabren kann so­
fort cintreleu N e u s ta d t .  Markt t>.

1« E  Mark,
hinter Bankgeld, zu 50/0 sofort zu zc- 
diren. Angebote lluter N. 3VV0 
befördert die Geschäftsst. d. Z tg. erb.

LW0 Mark
werden auf ein hiesiges Grundstück zu 
pup'lllansch sicherer S telle  per sofort 
oder 1. F eb ru a r oder auch später ge­
sucht. Angebote an H erm  p. tts- 
dsi-or, Culmsee, erbeten

Eine

gangbare Fleischerei
ist von? l. A pril z» vermiethen

Kk -Mocker, Schützstr. ».

SPeicherrämiie,
Briickcnstraße « ,  sind von sofort 
oder zum 1. A pril zu vermiethen.
N äheres bei Kckolpk «k- Vokn.

Baustellen hat zu verkaufen Wwe. 
Svküt-, Kl.-Mocker, Bornstr. 18.

Speisekeller
mit einelu T heil der Hallseinrichtung 
ist von sofort zu vermiethen

Seglerftraste 10.
Ein gebr. Flügel steht billig zum 

Verkauf bei kpnolil, Hauptbahn- 
hof Thorn, im Postgebäude.
E i n e  f e t t e  K u h  

u n d  S t ä r k e
hat zu verkaufen ^

LÄusrü «sss»»oI-Stronsk.
Zirka 1<»»v Kubikmeter

F e l d s t e i n e ,
größteutheils gesprengt, sind verkäuf­
lich, evtl. franko B ahnhof Hohenkirch, in 

Zaskoez bei Hohenkirch.
Hölz. Kinderbettstell 

m it Seegrasm atratze zu verkaufen
Brombergerstr. 4 8 ,  vt.

Verschiedene noch gut erhaltene 
Möbel stehen um zugshalber znm Ver­
kauf. Mocker, Thornerftr. 25.
H Q i L> Hl Q Herradli v e rm itte lt  
LRv 1 vLL 6 frsu Krämer, t-vlprig
6 rücket8tr. 6. ^nslcnnkt Aex. 30 kk.

M O z e - K l i t t » .
Gewissenhafte und sachgemäße A u s­

übung derselben.
lll-M M 'tl'SH  krkolKtz.

Empfehlungen erster A utoritäten , 
ff. Referenzen

auch von hiesigen Herren Aerzten.
Langjährige Praxis.

^r»L8«r»:
k ack  s t a u k e i m .

E l i s a b e t h s t r a t z e  5 ,  I ,
im Hause des H errn Konditor Niiasv.

L u m  f l i t r e n
v o n  S c h a u - ,  W o h u u n g s -  u n d  

F l u l  f e t t s te » » ,
photographischen A teliers, G laspa­
villons, G lasdächern, W intergärten, 
G lasveranden, S tanbfäugen , O ber­
lichten, M udsättgeu, sowie zilm 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fa^adeu und Firmenschilder, an ­
bringen und abnehmen von M arquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preiset»

l^ o u iis  O r o ö n iO k ,
Thurmstraste 12, l

aus derGciiosjeuschasts-Molkerei C ulm ­
see, beliebteste B u tte r am Platze, täg- 
lich frisch- Allein-Verkauf bei

E l i s a b e t h s t » . ,  
Filiale Brückenstr. 20 . .

Ä k  MsIfnnliikinlGt
von Na», Gerberstraße 21,
enipfiehlt gute Kocherbsen, blaue 
Delikatetz-Kartoffel«, eigener E rn te, 
und selbstcingemachte» Sauerkohl, 
Molkerei-Butter» per P fd . 1.10 
uud 1,30 M ark. Täglich frischgc- 
branutrn Kaffee.

H V . « e r t -

« 's  soi.st einer Beihilfe. Um diese Wohl- 
Unterzeichneten * Zelter lebensfähig zn erhalten, veranstalten die
.  a m  5 '  F e b r u a r  J s .
i r r  « S i »  L T ä u r r i S r i  Ä e s  ^ i ' 1 u s 1 i v l S 8

e in en

Vor dem 5. Februar in der M arrwohnnug zn S t. Johann am 
Tage des B azars von 10 Uhr vorm ittags ab im S aale des Artushofes. 

E u l r e e  5 V  P f . ,  K i n d e r  u n t e r  1 0  J a h r e n  f r e i .
F r a u  D . -48eb. F r a u  v. O2a r 1!u8LÄ. F r a t l  Assessor k 'rivck der^ . 

F r a i r  ^1 v . «1ano^8lrn . F r a u  IN. F r a u  v. L o b le ls k n .
F r a u  t tv n r r e t t o  L o e n e n ^ o u .  F r a u  B a n k d ire k to r  O itv I .

F r a t t  Ik ex lu n  L a n r t r l r s .  F r ä u l e i n  8 .  v. K lasL a. F r a u  v r .  S ru m a n  
F r a u  vk . 8 tv ! a b o r n .  F r a u  S t a d t r a t h  U l k .  F r a t l  S a n i t ä t s r a t h

ir iv ö ö lm a m i.

Ksllkiirsivütteulllger-AilWerklills.
Elisabethstraße M 5 .

D as vollstniidig ausgestattete Lager an feinen Damen- uud 
Herren - Schnhwaaren, zur Li8l»8!ri'schen Konkursmasse 
gehörig, wird zn bedeutend ermäßigten Preisen ausverkauft.

Konkursverwalter.

Thovner
ffsniglkUheil-faM

„Lur Zchlosrmjidie"
empfiehlt ihre

Honigkuchen-Labrikale
in reichster Auswahl und in stets frischester Qualität.

NsiHAviverliLuL«» «rl»»lts« IioLv«
Fabrik und Verkaufsstelle:

L i o l r l o s s s t i ' a s s s  4 .
Fernsprecher Nr. LSV.

M a n d a r i n e n ,
atterfeinste Gartciifrncht, Dutzend 70  
P fg ., empfiehlt

kn«8, Schillerst .̂ 28.
Feinste Messina-Apfelsinen, Dtzd. 

von 40  Psg. an, Sevilla-Feigen, 
Kalif. Dattel», Maronen, L P fd . 
30 Psg-, Kokosnüsse, Slck. 30  P fg ., 
feinste Marinaden zu billigsten 
Preisen. Pflaumenmus, L P fd. 25 
P fg ., ff. Sauerkohl, 3 P fd. 25 P fg . 

eiiipsiehlt
F r a u

S trobandstraße 18. ___

P raD sIk  A p fe ls in e »
Dutzend 60  und 80 P fg .,

M ie d e r v e r k ä n s e r n  b i l l ig s t ,
empfiehlt ^4ck. L u8 8 , Schillerstr. 2 8 .

Gute Effkartoffeln, Futter- 
möhrerr, ferner fette Enten u. Ka­
pannen, ä. P fd . 60  P fg ., fleischige 
jnnge Perlhühner, L Stck. 2 ,50 Pfg . 
und frische Eier liefert auf Bestellung 
das Dom. Lnbianken bei Heimsoot.

H ä c k s e l .
großer Posten, steht preisw erth zum
Verkauf bei k 's e i 'a r r ,  P o d g o r z .

Kiiltk- >l. Ziigliist- 
Abschlikßer

für Fenster u. Thnren
empfiehlt

> > > » » , > « i .

S ä r g e
iu M eta lluud  Holz, sowie niit Tuch über­
zogene, S te r b e m a t r a tz e n ,  K le id e r  
und D ecken in S am m et und A tlas 
billigst bei T o b e r - T h o r n ,  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstraße 14.

KilMl > M » Ä
«s. L r lo b iK , Mocker,

W ilh e lm s t r .  S .  j 
! Auftrüge per Postkarte erbeten, z

Empfehle meine Gummischuh-Re­
paraturwerkstatt unter G aran tie  zu 
billigsten Preisen. X s r z f m l n r k i ,  
Schuhmachermeister, M arienstraße 5.

F

Harzer-
"  '  - N
Edelroller, empfiehlt 

K u t s n n io d ,  Copperuikusstr. 29.

L a s s
zur M arienbnrger Schloßban- 

Geldlotterie, Ziehung am  6., 7. 
lind 8. F ebruar, H auptgewinn 
60,000 M ark, L 3,30 M ark 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner presse*

M l-W kel-N -n^s msllennemkisnmunljelff

klieililliMlltS-silwIzn!
sowie

M r  s t i L i i M I i i i
m it vorgedrucktem K ontrakt

sind zu habe«.
6. v o m b ro M I '- 'e d o  k iiekilk lieiibrbl.

Friedrichftr. 1012,
2  Wohnungen, zu je 3 Zim m ern und 
Zubehör, im H interhause, zu ver­
mischen. N äheres durch den P o rtie r .

Ebendaselbst sind zu vermischen: 
P f e r d e s t a l l  für 3 Pferde, Wagen­
re m is e  und Kutscherkammer, sowie 
Geschirrkammer.

Eine helle Kellerwohnung, 3 
Zim m er, große Küche nebst Zubehör, 
an anständige, ruhige M iether oder 
auch a ls  L agerraum  per 1. A pril zu 
verm. Friedrichftr. 14.

FchlB IungM chtt
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jah res, B . G. B . 8 1.4) 

sind zn haben.
k. Koittbl-omlii, Kuchdrulkklki.

1  4 F F

^  »  0  U  I>l
Montag den 2V. Zannar 19V2:

Nur
einmaliges Gastspiel des

un ter Leitung des D irektors
O u s l s v  L ^ i n r i S i r i s n n .

R osm erH olm .
Schauspiel in  4 Akten von t t s n e i k  

I d s v n .
Billets im  Vorverkauf in der 

Buchhandlung des H errn
IN s its p  k > sm k o v k .

Anfang 8 Uhr. .
Die Direktion.

K M k M M  86,
neben H erru v .  X la m m v e .  

Heute, Donnerstag:
Frische Flak,

_ _ _ _ _ _ _ »»d Zrazy._________

Ä  Kllistrs GtliUtsillg
ist mein Saal noch zu vergeben.

Iü. LrkimpjtL-Mocker,
_________ „Reichsadler".

Mein Saal
ist noch zu Kaisers G eburtstag zn 
vergeben. >V)8LL(nr8Lj, „Eichen- 
krauz", hinter dem Schlachthaus«:.

Wohnung von 3 —4  Zimmern,
Badezimnrer n. Zubehör. Angeb. u. 
v . 1 00  an die Geschäftsll. dieser Zta.

2  gr. Läden m it W ohnung sof. 
oder z. 1. A pril zu vermiethen.
________ Neustadt. Markt 24.
A  gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
^  Burscheugelaß zu vermiethen.

« i n - ,  Schillerstraße 6. II. l.
10 Mk. monatlich möbl. Zim., 

sep. Eing., sof. z. verm. Zu er- 
fragen in der Geschäftsst. d. Ztg. 
L )  srdl. möbl. Zimm., m. a. o. Pens., 
^  bill. z. verm. Windstr. 5, Nl.

8rdl. möbl. Zim m . m. sep. Eing. billig 
zu verm. Eoppernikusstr. 39, III.

MAöbl. Zimmer, Kab., fü r 15 Mk. 
zu verm. Gerberstr. 21, ll, r.

Möbl. P art.-Z im nrer zu ver- 
mietheu_______Bäckerftraße 12.
M öbl. Z im . z. verm. Scbillerstr. 12.111.
W ohnungen zu vermischen Baderstr. 5.

D ie von H erru  L andrath  von 
8e1nver1u bisher bewohnte W ohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. E tage, is tA tt-  
s tä d tisc h e r M a r k t  1 6  von s o f o r t  
zu vermiethen. « l .  S u » s s ,

W o h n n n g ,  3 Z im m er rc., fü r 420 
M ark zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ _ K s m u t t a ,  Junkerstr. 7 , l.

II. Etage Cillmerstr. 7,
5 Z im m er, vollständig renovirt, von 
sogleich zn verm. I lu x o  He-886.

Wohnung
zu 50 T h lr. n. 65 T h ir. zu vernliethe» 

Lindeustraß« 1«, I T r.
Die 1. Etage von 4 Zim .nern 

m it allem Zubeh. n. Bequemlichkeit v 
l .  A pril z. verm. T u k l t tu a c k e r s t r . i l .

P t . - W o h n n n g  v. s  Z »»m . 
all. Znbeh. v. i- A pril zu verm.

_________ Tuchmacherstr. 11.
L. » . » .  E t a g e ,  « a c k e r s t r .  » S  

zu verm. Näheres bei B anun ter- 
nehnier l 'k o b v e .  Grabenstr. 16,

F rd l. Wohn., 2 Zim., Küche, Znbe! 
v. 1.4. z. v. Zu erfr. Bäckerltr, 3,!
NWWN>» Dein Brief hat mi W SW s sjhx Habe r
sende Sehnsucht!, Sende D 
tausend innige Gruße nnd Kns!

k». I».

Entlausen

L

kleine brarlne Langhaar-«
Hündin „Lnno"

Gegen B elohnung abzu­
geben Thorn H, Nndak.*

S e k o s n d o e n .
Täglicher Kalender.

Hierzu Beilage.
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Beilage zu Nr. 13 rrr „Tharaer Presse"
Nouuerstag dc» 16. Äauuar 19V2.

Preichischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung am 14. Januar. 1 Uhr.
Am  Ministertisch: S tndt. F rh r. v. Rheinbaben. 

Scköustedt, v. Podbielski, Fchr. v. Hainmersteiii.
D ie Besprechnug der b e i d e n  J n t c r p e l l a -  

t i o n e n  b e t r .  d i e  P o l e n f r a g e w i r d  fortgesetzt
Abg. S i e g  (Vertreter siir Grandenz-Strasbnrg) 

lnatlib .): Aus denAussnhrnnge» des Abg. Lobrecht 
werden S ie entiioinmen hoben, daß m ir von den 
friedlichste» Absichten gegen die Pole» beseelt s,»d. 
Ich  könn aber nicht umhin, an? einige Vorkomm­
nisse ansmcrkiam zn machen, die unsere gerechte 
Entrüstung hervorgerufen haben; >w >"e>ne tue 
maßlosen Ketzereien einer schamlosen polnischen 
Presse nicht »nr negen diedeutIeile>i n >l)ol i k e>>, 
sondern sogar schon gegen die denlsch-kathollschrn 
Seelsorger. I n  Grandenz hat ein Domherr eine 
dentsckc Ansprache an den Bischof gehalten. Die  
volniMie Presse fiel über de.i Don.herr,.. her. weil 
er de'iilsch gesprochen nnd als er ansangllch die 
Beschi'npsn.'gen ianorirte. winden diese .»„»er 
keftiarr. bis endlich Strasantrag gegen eine G ran- 
denzer Zeitung gestellt nnd der Redakteur zn einem 
Jahre Gefäiigniß vernrtheilt wnrde. I »  einem 
Zeitnugsartikel w ird sogar schon die Frage ausge­
worfen. ob es einem polnischen Kandidaten ge­
stattet sei. das zu glauben, was em. deutsch- 
katholischer Geistlicher ihm predigt. M r  habe» 
die Polen ost geling gebeten, halten S ie die Setzer 
zurück! D as ist unbeachtet geblieben. Nun sol en 
sie sich nicht wundern, wenn es aus dem Walde 
zurückschallt, wie hineingernfen wird. Wenn Sie  
lzn den Polen) wirklich Frieden wolle», da » » e r ­
fülle» S ie die berechtigten Wunsche der Deutsch- 
Katholiken. (Znrnf bei den Polen: D as geschieht 
längst!) Es wäre bedauerlich, wen» der Kamps 
der Polen noch weiter in der jeizilien «scharse fort- 
nefnhi t würde. Pflicht der polnischen Abgeordneten 
wäre es, die Hetzer znriickznhalten. W as dre 
Wreschener Vorgänge angeht, so bedanre ich die 
nette Direktive, die der Ministerpräsident gestern 
angedenket hat, daß für die Zukunft die körperliche 
Züchtigung in der Schule nicht mehr zugelassen 
sein soll. lS ö rt! hört! im Zentrnnu) W er bei „ns 
im  Religionsunterricht seinen Verpflichtungen nicht 
nachkam, erhielt seine Strafe. Und hat das 
uns geschadet? (.Heiterkeit.) Ha t es  den Neligions- 
nnterricht bcnacbtheiligt? I n  Wreschen hatte bei
einem solchen M aß  von Trotz nnd Ungehorsam die 
gebührende S tra fe  s o f o r t  über die Kinder 
verhängt werden müssen. W ir  verlange» von 
Ih n e n  nur. daß S ie  m it ii»s gemeinsam die Ge­
schäfte Ih r e r  Heim at betreiben, gemeinsam m it 
n»s Freud n»d Leid theilen — das Leid theile» 
S ie  ja in wirkhschastlicher Beziehung schon voll­
kommen —, dann werde» S ie uns jederzeit bereit 
finden. Ih r e  Zustände zu besser». D ie Maßnahmen, 
die G ra f B iilow  zur materiellen nnd ideellen 
Hebung des Dentschthnms im Osten in Aussicht 
genommen hat, finden »»seren vollen Beifall. W ir  
sind m it den, Reichskanzler einverstanden mbezng 
auf die Vermehrung der Garnisonen. Der Reichs­
kanzler hat die Stellung der Beamten n, geimscht- 
sprachlichen Provinzen als eine besonders ehren-

werden die m it onsgezelämeten Charakterelgen- 
schaften'auch einevmzüglicheKennttttßde» polnischen 
und deutschen Verhältnisse perbmden. W ir  wollen 
Treu zn unserm Dentschtbnm nnd treu zn
«nfirm  Königshanse halten, W ir  werden dafür 
soraen. daß aus jenen Provinzen nicht das wird. 
was eine gewisse Presse, deren maßlose Hetzereien 
ist, m» als ekelhaft und scheußlich bezeichnen kann. 
aus ihnen machen möchte. Gegen die polnische Hetz- 
presse gehe man m it aller Entschiedenheit Vor! Der 
Appell des Reichskanzlers znr Einigkeit w ird im

St. Petersburger Brief.
Von C a r l H abenau.

-------------  (Nachdruck ve rboten.)
St. Petersburg. Ansang Januar.

Unlängst berichteten die russischen B lä tter 
von einem merkwürdigen Philantrope», einem 
Harnn-al-Raschid »nd A li-Baba in einer 
Person. Diesem sonderbaren Schwärmer 
machte es die größte Freude, die Rolle des 
Helfers in der Noth zu spielen, ja oft auch nur 
einfach einer Laune des Wohlthuns zu folgen 
nnd m it volle» Hände» zn geben. Und zwar 
übte er seine »,e„sche»fren»dliche Thätigkeit 
«nr des Nachts a»s; er ging dann durch die 
Straßen Petersburgs, nnd mancher abnnnas- 
lose Bettler erhielt von ihm Gaben im B-^ 
trage von mehreren Hundert Rubeln. Die 
Kunde von diesem extravaganten Wohlthäter 
verbreitete sich natürlich blitzschnell in der 
der Residenz, und es fanden sich Bedürftige 
und Niibediirftige in Hülle »nd Fülle, die 
kern bereit waren, sich fü r einige Stunde» 
der kühlen Nachtluft auszusetzen, um ihre 
Finanzen etwas aufzubessern. Aber es ging, 
wie es im Märchen zn gehen pflegt: für die, 
die ihn suchten, war der gute Geist nicht 
vorhanden, ,,„d die nächtlichen Glttcksncher 
mnßten «»verrichteter Sache heimkehren.

Ein zweiter, nicht weniger extravaganter 
Menschenfreund ist „enlich im Atlwskloster 

^  der bekannte Förderer 
wissenschaftlicher Forschungen Sibirjakoff, 
der vor Zwei Jahren Mönch geworden war. 
D«e Nordenftiold'sche Expedition hatte er 
seinerzeit ausgerüstet und eine Menge Wohl- 
thätigkeitsanstalten gegründet. Aber diese 
g wissermaßen unpersönliche Liebesthätigkeit

Osten nicht «»gehört verhalle». (Beifalls rechts 
nnd bei den Nationalliberalen.)

Abg. v. T i e d e m a n »  (freikons., Vertreter für 
Juow razlaw ) giebt zu. daß die Empörung der 
Polen über dieEinfiihrung des Religionsunterrichts 
in deutscher Sprache allgemein gewesen ist. Aber 
diese Empörung ist durch gewissenlose Hetzer ge­
weckt nnd geschärt worden, während m  allen 
Fälle», die m ir aus meiner Keimtniß der V er­
hältnisse heraus bekannt sind, eine Empörung nicht 
eingetreten ist (Redner ist der U-ühere Negieruugs- 
prasident von Bromberg.) Thatsächlich w ird ,»  
allen Fällen sorgfältig geprüft, ehe man die pol­
nische Sprache durch die deutsche Religions­
unterricht ersetzt. Die Erklärung, die gestern hier 
H err Fritzen >m Namen des Zentrum s abgegeben 
hat, unterschied sich vorthellhaft von der Leiden­
schaftlichkeit „nd Einseitigkeit, m it der vor kurzem 
Herr Nocren die Polenfrage ,m  Reichstage be- 
bandelt bat. W ie er allerdings die Ansicht änßer» 
konnte, der W ille  der E lte n , gehe über den W illen  
der Lehrer, lstniirn iiverstniid lich. S o ll das Kind

werden. Wenn der 
n V n n Ä  W ill?  Selbst katholische
Geistliche haben zugegeben, daß die Einführung  
der dentsche» Spraclie anst, im Religionsunterricht 
e>»e zw>ngende Nothwendigkeit ist. Nach der 

Polen aber fä llt deutsch 
und wotestantisch zusammen, ist jeder Deutscher 
Lln §^ktzkf. Dntzev kliwlnt Stl'änökn nknkn ökn

Z c iltlilM  sollte sich »m die Verhältnisse der deut 
fltzkN ^tüftzlitlkön in Po^ktt ökkünnnk^n * tu zotzkis 
reichen volliischen Städten sind die Deutschen jahre­
lang ohne deutsche» Gottesdienst geblieben sie 
hoben d M a lb  schwere Kämpfe m it den Polen  
gehabt. Der Abg. Noeren hat im Neicbstaa » a 
behauptet, daß keine Katholiken von der Anklebe-

der Id e e  der Wiederherstellung des Vaterlandes 
festhalten; trotz aller znrttckgeschlagenen A . 'g r U  
habe» sie immer wieder dieses Z ie l als nnverrück- 
barstes sich vor Auge» gesetzt. ^  es 7 ^  
schien, als ob die rnssisch-deutsche,, Bezieknnaen 
getrübt seien, erklärte m ir in feierlicher W?is 
ein angesehener polnischer Abgeordnete,-/ daß in, 
Falle eines Krieges zwischen Dcntschland ,,»d 
Rußland die Wiederanfrichtung des alten König, 
reichs Polen erfolgen müsse. D arauf erwiderte 
ich: „Glauben S ie denn, daß w ir  nach einem 
siegreichen Kriege die Provinzen an S ie  ausliefern 
werden?" „Nein", sagte er. „w ir müsse» dann 
ans Posen nnd Westprenßen auswandern, mit­
wolle» »lnserneiles Pole» im Auslande erreichen." 
Während man früher also erklärte, die großpol- 
nische Agitation richte sich gegen das Ausland, 
kehrt jetzt diese Agitation ihr« Spitze gegen 
Preußen. (Ministerpräsident G r a f  v. B ii lo w  
betritt den S aa l.) Abg. Sthcbel hat gestern ans 
Rußland exemplifizirt. D a  ist es doch für die 
Poleii noch weit schlimmer. I n  Lithauen besteht 
noch immer das Verbot, polnisch zn spreche». Die 
Polen beschwere» sich immer über das Vorgehen 
des Hakatistri,Vereins. S ie  selbst aber habe» eine 
vorziigliche Organisation zur Hebung des polnische» 
Mittelstandes, und die Bestrebungen des Hakatisten- 
vereins bewegen sich in derselbe» Richtung zn 
giinste» des deutschen Mittelstandes. Z u  begrüßen 
ist die Belegung von kleinen Orten m it Garnison. 
Ic h  bitte die Regierung, ans dem jetzigen Wege 
fortzufahren. Wenn im Herze» des Pole» das 
Sehnen „ach dem großpolnischeii Reiche fortlebt, 
so kann nicht oft geling betont werde», daß dieses 
Sehnen nie erfüllt werde» kann. D ie Poleupolitik 
ist nicht stetig gewesen. D ie Konrtoisie, m it der 
die Regierung die Pole» anfänglich behandelte,

genügte ihm nicht. E r suchte das Elend und 
die Noth persönlich auf, nnd kaum w ar es 
bekannt, daß S ib irjakoff fü r die Armen alle­
zeit eine offene Hand habe, so wurde er vo» 
Bittsteller» förmlich belagert. Die Höhe der 
erbetenen Summen spielte fü r ihn keine Rolle, 
hundert, fünfhundert, tausend oder zehntau­
send Rubel wanderten ans seiner Tasche in 
die Hände der Bedürftigen. Aber auch reiche 
Damen und ru in irte  Spieler fanden bei ihm 
Erhörnng. Endlich sahen sich die Angehört 
gen veranlaßt, diesem unbeschränkten Wohl­
thun E inhalt zn thun, denn sie befürchteten, 
daß bei diesem System selbst ein so unge­
heurer Reichthum wie der S ibirjakoffs dranf- 
aehen könne. A llein die B ittsteller wußten 
R ath: sie bestachen den Portie r und fanden 
auf diese Weise Einlaß bei dem h»i»a»eii 
Verschwender. O ft wen» das Baargeld zu 
E"de w a r-' „o tirte  sich S ibirjakoff, unfähig 
den B itten der Hilfesuchenden zu wider­
stehen, die Name» seiner Bittsteller, und 
nach einigen Tage» erhielten sie die ge­
wünschten Summen in Form einer Anweisung 
auf eine Bank.

Eine Barmherzigkeit ohne Grenze», eine 
krankhafte Steigerung des M itgefühls fü r 
fremdes Unglück lag dieser Wohlthätigkeits­
sucht S ibirjakoffs zu Grunde, die ihn schließ­
lich ins Kloster trieb. E r verblutete, wie es 
i» einem Nekrolog heißt, an dem Anblick des 
Menschenelends, zu dessen Beseitigung selbst 
sein kolossaler Reichthum nicht ausgereicht 
h ä t t e . . . .

Auch Petersburg hatte vor kurzem, am 
spätesten von den europäischen Hauptstädten,

wnrde ihr von diese» m it Undank gelohnt. Nun  
konnnt m it einemmale die heftige Erregung über 
die deutsche Unterrichtssprache, die Jahre lang 
unbeanstandet geblieben ist. N u r eine zielbewußte 
nnd feste P o litik  in der Polenfrage w ird Erfolg  
habe» können. (Beifall rechts.) D ie Mahnung znr 
Einigkeit. die G ra f B iilow  an die Deutschen im  
Osten richtete, w ar durchaus am Platze.

Abg. v. C z a r l i n s k i  - Thor» (Pole. V er­
treter für Lobn»): H err von Tiedemann hat 
behauptet, daß die Pole» sich gegen die Deutschen 
abschlössen nud nicht zn ihnen in Handelsverkehr 
träten. Leider gehen noch zu viel Polen zn den 
Deutschen! «Große Heiterkeit.) Wenn w ir ver­
nachlässigt werden nud »ns alle Erwerbszweige 
verschlossen werde», was kann uns dann anders 
übrig bleiben, als daß jeder zn den seinigen geht. 
Sie wollen Realpolitiker sein; dann gebe» S ie  
jedem das. was ihm zukommt. Betreffs des M a r -  
cinkowki-Vereins kann ich »nr sagen, daß dieser 
Verein ganz im Gegensatz zum Ö. K. T .-B erein  
durchaus ideale und sittliche Interesse» verfolgt 
nnd seine M itte l hauptsächlich zn Unterrichtszwecken 
hergiebt. H err Sieg hat wieder Beschwerden von 
deutschen Katholiken vorgebracht. E r  thäte besser, 
diese ganze Sache den Kirchen-Obere» zn über­
lasse». H err v. Tiedemann hat sich darüber be­
klagt, daß noch immer polnische Versammlungen 
abgehalten würde». D as ist ja garnicht der 
Fall, den polnischen Vereinen w ird nicht das 
gestattet, was man den Hakatiste» gestattet. S e it 
dem 1. Oktober ist ja nun die Regiern»» 
selber in den H. K. T .-Verein  eingetreten nnd 
scheint ein tüchtiges M itg lied  zn sein. (Heiterkeit.) 
I n  einem geordneten Staatswesen, das sich m it 
der Devise: enaw enigue brüstet, sollte man nicht 
so w eit gehe», daß man sich dem Hohngelächter 
aussetzte. Früher w arf man den Polen vor, daß 
sie nichts lernen wollte», nnd jetzt w irst man 
ihnen vor, daß sie sich in alle Berufe dränge». 
Solle» sie denn alle Steinklopfer werden? (Heiter­
keit.) Wenn uns der Abg.v. Tiedemann großpolnische 
nationale Bewegung vorw irft, so ist das einfach 
eine Beleidigung, w ir  wolle» uns nur gegen Ver- 
folgnngen und Drangsalirungen schütze», nnd 
dafür agitire» w ir. W ir  Pole» verlangen »nr. 
was nns von rechtswege»zukommt. W ir  schließen 
»ns zusammen, um den geschlossen auftretenden 
Deutsche» gegenüber in ökonomischer Beziehung 
besser vorw ärts zn kommen. Der G üter höchste 
dürfen w ir  Pflegen und werden w ir  Pflegen. D a ­
m it schädigen w ir  S ie  nicht. W ir  werde» nicht 
aufhören, unsere geistigen Schätze zu Pflegen und 
zn wahre» und »ns an die n»s zustehenden 
Rechte zn erinnern und in diesem Sinne in den 
rechtlich erlaubte» Grenze» z» agitire». Freilich, 
wenn die Z ah l der Fabrikschornsteine maßgebend 
sei» soll, so steht die deutsche K u ltu r höher. Aber 
nnsere Wissenschaft, unsere Kunst »nd L itteratu r  
können sich sehr ant m it der deutschen messen. 
Darin stellt die polnische Nation keiner andern 
nach. Nichts ist geeigneter, die Gemüther anf^i,re­
gen »nd zi« Exzesse» zn verleiten als Rechtsver­
letzungen auk dem Gebiete der N a tio n altä t und 
derNeligion.RednerzitirtanseinemBnchedesHerrn  
v. Treskow Aeußerungen, worin die Genügsamkeit 
der Polen anerkannt w ird. während darin gesagt 
w ird. daß die Maßregel» der Regierung m it 
Rohheit nnd Grausamkeit durchgeführt würden 
nnd daß die Eiuführnng des Religionsnuterrichts 
in der dentsche» Sprache eine Thorheit der Unter- 
richtsverwaltnng »vor.

Präsident v. K r ö c h e r :  S ie habe» hier die 
Aeußerungen des Herrn v. Treskow wiedergegeben. 
Sie dürfen aber auch nicht von einem D ritten  be­
leidigende Aeußerungen gegen die Regierung vor­
bringen. und ich bitte S ie . solche nicht zn wieder­
hole».

Abg. p C z a r lin s k i.lfo r tfa h re n d ):  M a u  hält 
das polntsche Volk fü r ein willenloses. Der An- 
siedelniigssonds soll vermehrt werden, dieses Ret-

seine ans China zurückkehrenden Truppen 
gefeiert. Die Feier galt der Schnellfener- 
Garde-Baiterie unter dem Kommando des 
Obersten Mrosowsky, die bis zuletzt zum 
Schutz der russische» Interessen in Peking 
zurückgeblieben war. Die Feier verlief unter 
lebhafter Betheiligung eines nach tansenden 
zählenden Publikums, das vom frühen M o r­
gen in den Straßen, durch die der Z»g 
gehen sollte, Spalier bildete. Außer den 
militärischen Autoritäten hatte sich zum Em­
pfang der Batterie auch der General-Feld- 
zengmeister Großfürst Michael auf dem Bahn­
hof eingefunden, woselbst er Offiziere und 
Mannschaften persönlich m it den ihnen ver­
liehene» Ordeusanszeichnttngen dekorirte.

Unter den Trophäen wurden m it beson­
derem Interesse die mitgebrachten kleinen 
mongolischen Pferdchen vom Publikum in 
Augenschein genommen. I n  der F ront befand 
sich ein Chinese, ehemals der chinesischen 
Armee ungehörig, der ans seinen besonderen 
Wunsch der russischen Truppe eingereiht 
worden war. Der Man» w ar nach der E r­
oberung von Zizikar den Russen in die Hände 
gefalle» nnd durch humane Behandlung und 
die Bewnndernng der russische» Waffenthaten 
ein aufrichtiger Freund der Russen geworden. 
— Z ur Zeit werden eine große Anzahl 
asiatischer Fürstensöhne und vornehmer junger 
Leute in den Militärschnlen der Residenz 
erzogen; hier befindet sich ja bekanntlich auch 
der Sohn des Königs vo» Siam als Zögling 
des Pagenkorps. Die Liebenswürdigkeit, m it 
der man der asiatischen Aristokratie die 
Wege nach Petersburg nnd Moskau ebnet, 
ist ein Zng kluger Berechnung «nd w ird

schwer, wie Mißhandlungen des Volkes. E i»  
F rän lri»  in Thor», das seine alte M u tte r z» er- 
nähren hat. hat ein brillantes Zeugniß als Letz- 
reri», und es wnrde auch öfter znr Anshüse be­
schäftigt. M i t  einemmale w ird sie.anfgefordert. 
zn erkläre», wie sie zn Hanse m it ihrer M u tte r  
spricht. Kein Volk der Erde wird so schlecht nnd 
niederträchtig behandelt wie die Polen. (Beisall 
bei den Polen.) Der Ministerpräsident sollte über 
den Parteien stehen. G ra f B iilow  aber h ilft den 
deutsche« Parteien und unterdrückt «ns Pole». 
Der Reichskanzler hat auf ei» Telegramm des 
Ostmarkenvereins erwidert: er hoffe, daß es ihm 
gelingen werde, den Deutsche» in den Ostmarken 
die ihnen gebührende Stellung zn sicher». (Sehr 
richtig! rechts.) Welche Stellungen sind dann aber 
für die Polen noch da? Jm Provinzial-Landtage  
sind zwei oder drei Polen, weder in der Kreisver- 
tretnng, noch i» der Kommnnalvertretnng ist ein 
einziger Pole. Wenn ein Volk so systematisch ge­
mordet w ird. so kann man sich nicht über heftige 
Gegenwehr Wundern nnd daß unter Umstän­
den 'm al exaltirtc Ausdrücke fallen. A ls  die Polen  
hier demonstrirteu. bezeichnete ein B la tt  n»s als  
ein zerlumptes Volk- Wenn das ein polnisches 
B la tt  von den Deutschen sagen würde, so würde 
der Redakteur ins Loch geschickt werden. (Z u ­
stimmung bei den Pole».) Polnische Adressen 
werden von der Regierung als Aktion gegen sie 
betrachtet, obgleich die Uebersetznngsdnreans feh­
lerhaft übersetzen. Redner siihrt noch eine Reihe 
vo» Fällen a». um zu zeigen, daß die Polen unter­
drückt werden. D ie dentsche N ation  m it über 5V 
M illionen  Köpfe» bedarf keines besonderen Schutzes. 
(Lebhafter B eifa ll bei den Polen.)

M inister des In n e rn . F r h r .  v o n  H a m m e r -  
stei n:  Auf die maßlosen Uebertreibungen des 
Herrn v. Czarlinski werde ich nicht eingehen; es 
sind nur einige Punkte, die eines entschiedenen 
Widerspruchs bedürfen. E r  hat der Regierung 
einen Verfassnngsbrnch vorgeworfen, indem er 
ausführte, daß in den preußischen Schulen Polens 
nicht polnisch, sondern deutsch unterrichtet werde. 
E r  kennt die Verhältnisse schlecht, sonst würde er 
wissen, daß vor Erlaß  der Verfassung, während des 
Erlasses nnd nach dem E rlaß  der Verfassung die 
deutsche Sprache die allgemeine Sclmlsprache in  
ganz Preußen w ar nnd ist (Widerspruch bei den 
Polen), »nd die Regierung w ird immer daran fest­
halten, daß es so bleibt. E s w ird in den polni­
sche» Landestheilen sowie an der Westgrenze des 
Reiches i» den gemischtsprachlichen Landestheilen 
auf die Muttersprache Rücksicht genommen, aber 
die Grundlage bleibt das Deutsche. D er Abg. vo» 
Czarlinski hat beklagt, daß die Polen schlecht be­
handelt würden nnd dabei von einer Nebenregie- 
>«ng gesprochen. Eine Nebenregierung giebt es 
in Preußen nicht. W as die Regierung thut, dafür 
ist sie verantwortlich; was die Regierung nicht 
thut. dafür ist sie nicht verantwortlich. E r  
weist ans den Hakatistenverein hin, der »ach seiner 
Meinung von der Regierung anders behandelt 
wird als andere Vereine. Nun, jeder Verein hat 
sich in das Gesetz zn füge». Endlich hat der Ab- 
acordnete gesagt, daß die Agitation sich nur ans die 
Sprache beziehe, nicht auf politische Verhältnisse 
und er bezeichnet sich und das polnische Volk als  

B or längerer Z e it hat H err V. Czarlinski 
öffentlich erklärt, er habe sich an einer Verband- 
lnng des deutschen P arlam ents über eine dentsche 
Angelegenheit deshalb nicht betheiligt, w ell er 
bo» seinem Standpunkt ans dieses deutsche P a r ­
lament nur betrachte als eineZnsammeukiinst vo» 
Pole» für ein künftiges Polen. (Zinns bei den 
Polen: W er? ) H err von Czarlinski. (Abg. vo» 
Czarlinski: Ich ?  Ach.) Wenn S ie  heute aus 
diesem Standpunkte nicht mehr stehe», so soll es 
mich freuen. Der Abgeordnete hat diese Erklärung  
1882 abgegeben. Aus der Hetzpresie, die systematisch

nicht Verfehlen, die gewünschten Resultate zn 
zei t igen. . . .

Am 21. Oktober a. S t. ist auf der 303 
Werst vo» der S tation S ib ir  der T rans­
baikalbahn nach Zizikar das letzte Schienen- 
glied der mandschurischen Eisenbahn gelegt 
worden, nnd von diesem Tage ab, so lautet 
der Bericht, den der Finanzminister W itte 
an den Kaiser nach Spala sandte, kann der 
zeitweilige Verkehr auf der ganzen Strecke 
der großen sibirischen Eisenbahn statthaben. 
Som it hat an diesem Tage die Vollendung 
der Eisenbahnverbindung zwischen dem stille» 
nnd dem atlantischen Ozean stattgefunden. 
Freilich werden noch zwei Jahre ins Land 
gehen, bis der regelmäßige Verkehr auf 
dieser Linie eröffnet werden kann. M itt le r -  
weite bietet gerade der gegenwärtige Ze it­
punkt erwünschte Gelegenheit, sich die unge­
heuren Veränderungen und Folgen klar zu 
machen, die dieser Schienenstrang fü r die 
Verkehrsverhaltniffe Rußlands und Europas 
haben muß. Zunächst aber sei es m ir ge­
stattet, die Entfernungen zwischen den End­
punkten der Theilstrecken der sibirischen 
Bahn durch einige Zahlen zu illnstriren. 
Von Tscheljabinsk bis nach StretenSk beträgt 
die Entfernung 4144 Werst; vo» ebenda bis 
Wladiwostok 5526, bis P o rt A rthur 5711 
Werst. Da S t. Petersburg von Tschelja- 
binsk auf kürzestem Wcge 2548 Werst ent­
fernt ist, so ist der nächste Hafen des atlan­
tische» Ozeans S t. Petersburg vom stille» 
Ozean bei Wladiwostok 8074 Werst und bei 
P o rt A rthu r 8259 Werst entsernt. Diese 
Ziffern sprechen fü r das Kolossale dieser 
großen Eisenbahnanlage, die zudem unter



von eiiiem Punkt aus geleitet und unterstützt wird 
und die wir scharf Vernrtheilen, will ich nur einige 
Aentzernngen hervorheben. „Prentzen mutz aus 
dem Wege geräumt werden", „Für beide giebt es 
keinen Raum, einer oder der andere mntz unter­
liegen." Wenn der eine unterliegen mntz, so denke 
ich» find wir hier alle der Meinung, datz nicht 
Prentzen unterliegt. (Sehr richtig! rechts.) „Der 
Gedanke an die Auferstehung des Volkes ist der 
Leitstern der Pole» von der Wiege bis zum Grabe." 
„Wir hassen die Deutsche» von ganzem Herzen, 
aus tiefster Seele." Ich glaube, das genügt, um 
anzudeuten, was vo» den Loholitätserklärnngen 
hier im Hause zu halten ist. (Sehr wahr! rechts.) 
Selbstverständlich nicht von den Erklärungen der 
Abgeordneten, sondern von der Stimmung des 
Volks, das dahinter steht. „Es ist eine Unrichtig­
keit. wenn unsere Abgeordneten in den Parlamen­
ten lanae Reden halten, welche voll von Lohali- 
tntSerklärungen sind", so sagt die eigene Presse der 
Polen. (Hört, hört!> Aus dem diirfte sich ergeben, 
daß in der That feindselige Bestrebungen unsere 
Volniscben Mitbürger ergriffen haben. Es giltfnr 
nns. nnsere Nationalität, unsere ganze Stellung im 
Osten zu wahren. Die Herren scheinen zu meinen, 
datz das ganze Land. welches unter polnischer Herr­
schaft war. polnisches Land sei. Das ist unrichtig. 
Ich sehe ob von Ostpreußen und Schlesien, weil 
Gott sei Dank die Bemühungen, den Haß gegen 
Preußen zu schüren. n»ch nicht so tiefen Boden 
gesunden haben, als daß es bei der Wachsamkeit 
der Regierung und mit Unterstützung der deutsche» 
Geistlichkeit nicht doch gelingen sollte, dies Land 
Preußen zu erhalten. Aber auch in Posen »nd 
Westpreutzc» ist heute das Verhältuitz so. datz 53.5 
Proz. Deutsche und nur 46.5 Proz.Polen vorhan­
den sind. I n  50 Kreisen haben wir eine Mehrheit 
Von über 50 Proz. Deutschen, in 20 über 50Proz. 
Polen, und i» 30 ist das Verhältniß beider Ratio 
nalitäte:, gleich. Die Regierung wird ihre Schul­
digkeit thun und dakiir sorgen, daß die Gegend 
deutsch bleibt. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Kopsch (kreis. Volksp.): Die Stellung, 
welche meine politischen Freunde in der Polen- 
frage einnehme». Nimmt im wesentlichen mit dem 
überein. was der Abg Fritzen gestern gesagt hat. 
Auch wir bekämpfen alle Bestrebungen, welche aus 
die Wiederherstellung eines selbstständigen Polen­
reiches hinzielen. Wir stimmen mit dem Reichs­
kanzler darin überein. datz jene östlichen Gegenden, 
welche durch geschichtliche Vorgänge, durch schwere 
Arbeiten »ntei Aufwendung von großen materielle» 
Mitteln an das Reich gekettet find, auch für 
Preuße» und Deutschland erhalten bleiben. Wir 
vernrtheilen mit ihnen die Auswüchse der polni­
schen Presse, von denen ja Beispiele genug verlesen 
stnd. Aber trotz alledem vermöge» wir nicht, alle 
Mittel, welche die Regierung bisher in der pol­
nischen Politik angewendet hat und welche »ach 
den Ausführungen des Reichskanzlers »och ange­
wendet werde» solle», zu billigen. Wen» die Re­
gierung die dentfchen Elemente in den östliche» 
Provinzen stark vermehren will, so will ich da­
gegen nichts sagen. Aber das Hanptbestrebe» der 
preußische» Regierung mntz doch darin liege», eine 
Asstmilirnng der Polen mit dem Dentschthnm »ach 
Möglichkeit zu erreichen. Gegen die Polenpvlitik 
der Regierung müsse» wir uns erkläre». Der 
Unterstütznngssonds ist nnr ein Kampssonds gegen 
die Polen. Ueberhanpt hätten bisher alle Gesetze 
znr Förderung des Dmtschthums im Osten den 
Eharakter von Ausnahmegesetzen gehabt. Hingegen 
Würden meine Freunde gern die Mittel zur För­
derung von Kunst und Wissenschaft und znr He­
bung der Volksschule» i» den dortigen Be­
zirken bewillige». Der Reichskanzler ist mit keinem 
Wort eingegangen auf die Förderung der deutschen 
Volksschule in den Ostprovinze». Dagegen hat 
der Kultusminister dargelegt, datz der S taat 
920001-0 Mk. ausgegeben hat, »m neue Schnlhänser 
zu baue». Wenn »ach dieser Richtung neue Mittel 
verlangt werden, so wird nnsere Partei gern und 
freudig die Mittel bewillige». Denn der Träger 
der deutschen Kultur ist einzig und allein die 
Schule, nicht der Schutzmann n»d nicht der Gen- 
darm, wie mancher glaubt. Es ist die Pflicht des 
Staates, dahin zu wirke», datz die deutsche Sprache 
allen Bewohnern jener Provinzen beigebracht 
werde, und es ist auch die Pflicht der polnischen 
Familien diesem Bestreben entgegenzukommen. 
Was die Frage des Religionsunterrichts in deut­
scher Sprache angeht, so würde es sich auch em­
pfehle», datz der Lehrer beider Sprachen mächtig

ungeheuren Schw ierigkeiten vor sich gegangen  
ist; besonders schwierig w ar die A n lage der 
chinesischen Ostbah» und der maudschnrischen 
B a h n , die m it den chinesische» Unruhen  
zusam m enfiel.

D er  erste Spatenstich zur chinesischen B ahn  
geschah im  J ah re  1891 gelegentlich der Durch­
reise des dam aligen  T h ro n fo lgers und jetzige» 
K aisers N ik o lau s I I . durch S ib ir ie n , folglich  
h at der B a u  nicht mehr a ls  10  J ah re  er­
fordert; freilich betragen die Kosten dieses 
R iesen,interuehm ens schon heute die S u m m e  
von 7 8 0  M iss. R ubel und werden durch den 
B a u  der B a ik a l-R in gbah n  bedeutend erhöht 
Werden.

Fassen w ir  nun die F ra g e  der B edeutung  
der sibirischen B ahn  für die interessirten  
Länder in s  A uge, so ergiebt sich die über­
raschende Thatsache, datz R u ß lan d s Interesse  
an der B a h n  sich nur auf den P ersonen- und  
Postverkehr erstreckt. D enn der russische 
H andel m it C hina ist zur Z e it noch ganz un­
bedeutend. A nders liegen die D in ge  für West- 
E nropa, dessen H andelsverkehr m it dem fernen 
Osten b ereits sehr lebhaft entwickelt ist, n»d  
für das die sibirische B ah n  den T ran sit­
verkehr zu besorgen haben w ird .

W ie lange w ird »nn eine R eise nach P o r t  
A rthur dau ern?  A uf diese F rage  kann jetzt 
nur annähernd gean tw ortet w erden, da die 
Schnelligkeit der F ah rt, die angenblicküch 
nicht mehr a ls  3 0  W erst die S tu n d e  beträgt, 
bedeutend gesteigert werden w ird , sobald erst 
auf der ganze» Strecke schwere Schiene» ge­
legt und die B a ik a l-R in gbah n  fertiggestellt 
sein w ird. H err Selichoff, der G ehilfe des 
Chefs der sibirischen B a h » , berechnet die

ist. Er würde dann mit ______
der Muttersprache reden können, wie es die Ver­
hältnisse erfordern. Ueber die Vorkommnisse in 
Wreschen und alles, was sich daran geknüpft hat. 
kann ich nur mein ticsstes Bedauern anssprechen. 
Man hat bei den Wreschener Vorgängen mit Recht 
vo» der Liebe der Eltern zu ihren Kindern ge­
sprochen. Es ist aber nicht vereinbar mit der 
Elternliebe, datz sie die Kinder zwischen die Ge­
walt und sich gestellt habe». Sie hätten ihre 
Kinder nicht zum Träger der Verantwortlichkeit 
machen sollen und nicht in solche gefahrvolle Lage 
bringe» sollen. Die Frage z» erörtern, welche 
Autorität für das Kind höher stehen soll. die der 
Lehrer oder der Eltern, ist mützig, weil beide 
Autoritäten nebeneinander Hand in Hand gehe» 
muffen. Redner kann seine volle Zustimmung dazu 
anssprechen. daß der Reichskanzler sich bemühe» 
wird, i» diese» Gegenden die tüchtigsten und beste» 
Beamte» znr Austeilung zu bringen. M it der 
Ehre allein, von der er sprach, wird es Wohl nicht 
gethan sei»; man mutz anch materielle Vortheile 
diesen Beamten gewähren, nmsomchr. als erhöhte 
Anforderungen an sie gestellt werden. Die Be­
amten müssen auch beide Sprache» beherrschen, 
denn nur dann werde» sie einen Vorzug vor den 
andern habe», nur dann werden sie als Mensch 
unter Menschen lebe». Die Neligionsbildnng sollte 
einem jede» so tief am Herzen liegen, daß alles 
vermieden werde, um den Religionsunterricht znm 
Kampfplatz nationaler Kämpfe zu mache». Meine 
politischen Freunde wollen in der Erhaltung und 
Stärkung des Deutschthnms znr Verbreitung 
deutscher Sprache »nd Kultur an positiven Matz- 
nahmen alles unterstützen, unter Wahrung der 
Gerechtigkeit anch gegenüber der polnische» Be­
völkerung! I n  der Polenpolitik soll mau weder 
Hammer noch Amboß sein wolle». Ich habe die 
Hoffnung, daß unser Herr Reichskanzler der ener­
gische und klnge Schmiedemeister sein wird. der 
das spröde Material auf beiden Seiten in rechter 
Weise zusammenschweiße, damit ein guter Stahl 
aus der Bevölkerung in den Ostmarke» daraus 
hervorgehen könne. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Gl o wa c k i  erörtert die oberschlestschen 
Schulverhältnisse. Die Ertheilnug des Religions­
unterrichts in der Muttersprache sei eine berech­
tigte Forderung. Die oberschlestschen Lehrer seien 
durchaus lohal, nnr dürfe man nicht vo» ihnen 
verlangen, daß sie etwas gegen die katholische 
Religion thu». Redner vcrnrtheilt es. datz man 
Lehrer als Polizeispitzel gegen die Geistlichen be­
nutzt hat.

Kultusminister D r. S t u d t  weist den Borwurf 
entschiede» zurück, daß von der Zentralinstanz der 
llnterrichtsverwaltnng eine Verfügn,,g erlassen sei. 
daß die Lehrer als Polizeispitzel gegen die Geist­
lichen benutzt werden sollen.

Darauf vertagt sich das Sans.
Persönlich bemerkt
Abg.v. Cz a r l i n s k i :  Der Minister des Innern 

hat mir vorgeworfen, ich hätte öffentlich erklärt, 
ich hätte mich im deutschen Parlament deshalb 
nicht betheiligt, weil ich dieses Parlament betrachte 
als eine Zusammenkunft von Polen für ein künftiges 
polnisches Reich. Ei» solches Kauderwelsch habe 
ich nicht gesagt.

Minister Frhr. v. L a mme r s t e i n :  Wem, ich 
mich falsch ausgedrückt habe, so bedauere ich das. 
Der Vorredner hat damals gesagt: „Im  Reichs­
tage, in welchem wir lediglich als in einer pol­
nischen Nationalversammlung sitzen." Das ist der­
selbe Sin». (Widerspruch bei den Polen.)

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen der 
Abgg. v. T i e d e ma n u  (freikons.) und Ro e r e n  
(Ztr.) wird die Weiterberathnng anf Mittwoch 
1 Ubr vertagt.

Präsident v. Kroch er theilt noch mit. datz er 
dem Hanse vorschlagen werde. Donnerstag mit der 
Etatsberathnng zu beginnen. (Schloß 5'/, Uhr.)

jedem Kinde soweit in selben seien weitüberwiegcud Polnisch

Deutscher Reichstag.
117. Sitzung von, 14. Januar 1902, 1 Uhr.
Bei schwach besetztem Lause wird die e rs te  

L e s u n g  d e s  E t a t s  fortgesetzt.
Abg. S a t t l e r  (»atlib.) rechtfertigt dem Fürsten 

Radziwill gegenüber seine neulichen Angabe» über 
Bolksschiilverhältniffe in Galizieu. Die Statistik 
gebe freilich a», daß es in Galizieu noch über 
2000 rnthenische Volksschulen gebe; aber thatsäch­
lich seien das nicht rnthenische, sondern ntraqnifti- 
sche. also polnisch-rnthenische. die Lehrer an den-

D auer der R eise von M oskau  nach P o r t  
A rthur anf nur 8^/, T a ge . Aber selbst, w enn  
die F a h rt länger dauern sollte, so b leibt für 
Reisende nach dem ferne» Osten der W eg  
über S ib ir ie n  der bequemste. Zudem  ist der 
W eg anch bei w eitem  der billigste. Derselbe  
G ew äh rsm an n  berechnet die A nzahl der P assa ­
giere auf je 5 0 0 0 0  hin und zurück. D iese 
Frequenz Wird die A bfertigung von zwei 
Expreßzügen von der russischen W estgrenze 
nach P o r t  A rthur nöthig machen, w obei die 
P assag iere in M osk au  und i»  Jrkntsk  w erde»  
nmsteigeu müsse». W en» diese Z iffer auch 
ein w en ig  hoch gegriffen scheint, mntz doch 
inbetracht gezogen w erden, daß schon jetzt 
nebe» andere» P assagierzügen  auch 3  Expreß­
züge wöchentlich vo» M oskau  nach Jrkntsk  
abgefertig t w erde» und zw ar nur nm  dem  
B ed arf der B ew ohner S ib ir ie n s  zu ent­
sprechen, w ährend der T ran sit-P assagierver­
kehr von E uropa nach Asien noch nicht be­
gonnen hat.

Nach S ib ir ie n  reist m an m it a llem  nur 
denkbaren K om fort. D ie Expreßzüge, die 
vo»  M osk au  abgehen, bestehen a u s  S a lo n -  
und Sch lafw agen  der in tern ationa len  G esell­
schaft nebst R estauration , B adezim m er, B ib lio ­
thek. W er B edürfn iß  nach körperlichen 
U ebungen hat, findet einen R aum  für G ym ­
nastik —  knrz, es ist dafür gesorgt, daß die 
Z eit durch Abwechselung a ller A rt möglichst 
gekürzt w erde, und es ist daher durchaus zu 
erw arten , daß nicht nur G eschäftsleute, son­
dern auch T ouristen die sibirische B a h n  znr 
R eise in den fernen Osten und nach Niiisisch- 
Asien benutzen w erden.

. . ,  . . . . . . . . . .—  .. ..... .  und gerade
diese «traqnistlschen Schulen würden, ebenso wie 
auch die „traqnistischen polnisch-deutschen Schulen, 
dazu benutzt» zu Polouisire». Die Kinder müßten 
dort sogar das Lied singen: „Noch ist Pole» nicht 
verloren. Redner kommt dann auf den Fall 
Spähn zurück. Um nachzuweisen, datz es auch 
hervorragende katholische Gelehrte gegeben habe
— was übrigens von niemandem bestritten wird — 
habe Herr Bachen, auch Columbns und Gntenberg 
»nter anderen genannt. Das sei etwas gefährlich 
weit zurückgegangen. Das könnte den Anschein 
erwecke», als ob ans uenerer Zeit keine solche >,»d 
ähnliche Namen zu nennen seien Anch könnte ich 
mich vielleicht veranlaßt sehen, ebenso weit in die 
Geschichte zurückzugehen. Ich könnte da an 
Galilei und die Behandlung erinnern, die er er­
litte» hatte, nnd könnte da Herrn Bache,» fragen, 
ob er das auch „Freiheit der katholischen Witzen- 
schüft" nennt? (Heiterkeit.)

Abg. B ache m (Ztr.) verweist nochmals dar­
auf. datz in Stratzbnrg, inmitten einer zu V, 
katholischen Bevölkerung, bisher fast nur pro­
testantische Professoren seien. Was würde Herr 
Sattler vom Standpunkte der „Boranssetznngs- 
lostgkeit der Wissenschaft" sagen, wenn etwa an 
der Stratzbnrger Universität nnr katholische P ro­
fessoren ernannt worden wäre»?! Redner ver­
sichert schließlich, anch der katholische Gelehrte 
nehme — mit alleiniger Ausnahme der Theologen
— anf seinem Gebiete volle Freiheit der Wissen­
schaft in Anspruch.

Abg. W e t t e r t e  (Elsäfler) bezeichnet es als 
einen offenbare» Mikstaud. daß an der Straß- 
bnrger Universität bisher nur 4 katholische P ro ­
fessoren gewesen seien. Man habe gleichsam Slratz- 
bnrg als eine Hochburg des Protestantismus im 
Elsaß betrachtet, und es habe anch thatsächlich den 
Anschein gehabt, als werde dieses Ziel verfolgt. 
Umsomehr könne man der Regierung für ihr jetziges 
Vorgehe» Dank wissen.

Abg. S c h l n m b e r g e r  (»atlib. Elsässer): Er 
habe seinem Freunde Sattler abgerathen, die 
Affare Spähn hier znr Sprache zu bringen (Heiter­
keit im Zentrum). I n  Elsaß-Lothringen habe 
man gerade sehr schön angefangen, sich zn beruhi­
gen, und da sei es durchaus unklug, konfessionellen 
Brennstoff wieder in die ReichSlaude hineinzu­
tragen. Jedenfalls erscheine es ihm bei der grobe» 
Anzahl katholischer Studenten in Stratzbnrg sehr 
begreiflich nnd selbstverständlich, wenn anf An­
stellung anch katholischer Professoren bedacht ge­
nommen werde. Redner vertheidigt weiter die 
Syndikate, welche den Bedingungen der natürlichen 
Entwickelung des gewerblichen „ndwirthschaftlichen 
Lebens entspräche», empfiehlt die Verstaatlichung 
der Kohlenindnstrie, und wendet sich gegen die 
von sozialdemokratischer Seite anf dem Gebiete 
der Sozialreform an den Tag gelegte Umgednld, 
namentlich auch inbezug anf Kinderarbeit. M it 
solchen Bestrebungen werde den Eltern und den 
letzt znm Müßiggang auf der Gaffe angewiesenen 
Kindern der schlechteste Dienst erwiesen. Endlich 
tritt Redner für den Zolltarif ei», man solle aber 
hauptsächlich im Interesse der nothwendigen Ver­
mehrung der Neichseiiiiiahme» für tüchtige Finanz- 
zölle sorgen.

Abg. S c h r ö d e r  (freis. Vg): Für die Be­
setzung von Lehrämtern an den Universitäten solle 
einzig die Qualifikation entscheidend sein. Aller­
dings halte er es für durchaus erwünscht, wen» 
an den Universitäten alle Anschauungen vertrete» 
seien. Er denke dabei nicht nur an katholische, 
sonder» auch besonders an die der Sozialdemo- 
kraten. Erst im Kampfe der Meinungen werde 
das richtige gefunden. Selbstverständlich dürfe 
kein rein machanischer Maßstab für die Besetzung 
von Professuren gelte». Im  Falle Spähn liege 
die Sache so. daß die Berufung erfolgt sei. weil 
Spähn Katholik sei >,»d so habe lehren sollen, wie 
die katholische Kirche vorschreibe. Und das sei 
allerdings keine voraussetzungsiose Wissenschaft 
mehr.

Abg. M i i l l  er-Meiniiigen (freis. VP) spricht 
sich im gleichem Sinne aus. Konfessionelle P ro­
fessuren seien geradezu die Todten», aber der Wissen­
schaft. Wenn relativ nur so wenige katholische 
Professoren da oder dort angestellt seien, liege das 
daran, daß sich verhältnißmiitzig wenige Katholiken 
dem akademischen Beruf widmete».

Abg. G r a d  n a n  er  (sozdem.) erklärt. Bebe! 
habe keineswegs ganz allgemein die deutsche Armee 
der Grausamkeit beschuldigt, sondern »ur gemeint, 
daß. wie stets im Kriege, so auch in dem deutsch- 
französtschen Ausschreitungen vorgekommen seien. 
Die Behauptung Chamberlains. daß die englische 
Armee in Südafrika sich durch besondere Humani­
tät auszeichne, sei allerdings vollendete Heuchelei. 
Wenn Graf Bükow behaupte, in keinem anderen 
Parlament der Welt sei eine Kritik, wie Bebe! sie 
geübt habe. möglich, so erinnere er daran, wie 
Campbeli-Bannermau» im englischen Untcrhanse 
noch viel schärfere Kritik an den Geschehnisse» r>> 
Südafrika geübt habe. Eigenthümlich sei es, daß 
überhaupt nnr wegen eines einzigen Hnnnenbrlefes 
Anklage erhoben worden und ebenso eigenthümlich, 
daß im allgemeinen der Wahrheitsbeweis vom 
Gericht abgelehnt worden sei. I n  dem eine» 
Falle, wo der Wahrheitsbeweis zugelassen sei 
i» der Sache Feilitzsch. sei der Beweis ge­
ll,»gen.

Abg. S tock ma n »  (Reichst,.) bemerkt dem 
Vorredner: je öfter drese Herren von den Hunnen- 
briefcn „nd von dem deutsch-französischen Kriege 
sprechen, desto weniger werden sie anf die Kreise, 
denen »och etwas an unserem deutschen Vater- 
lande liegt. Eindruck machen. Redner kommt 
dann „och auf die Differenz zwischen dem Vor­
stände des Kriegervereinsbnndes „nd dem Bremer 
Kriegerverei» zurück. Dem Vorstände könne man 
es nnr Dank wissen, wen» er den Kriegerverei»en 
abgerathen habe. sich mit dem Fall Chamberlain 
agitatorisch zu befassen.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  konstatirt 
dem Abg. Schlnmberger gegenüber, daß der Schutz 
gewerblich beschäftigter jugendlicher Arbeite, 
grundsätzlich schon durch die Gewerbeordnung vo» 
1859 festgelegt worden sei. Und zwar sei es da­
mals eine bürgerliche M ajorität gewesen, die so 
beschlossen habe. Die Reichsregierung sei fest ge­
willt. anf diesem Wege des ArbeiterschntzeS fort­
zufahren. (Beifall.)

Abg. Li ebe r  »> a » nv.  S o  „ n e n b e r g  (Ant,?.), 
kann Stockmann in der Frage der Kriegcrvereine 
nicht beistimmen. Daß man diese Vereine ge­
hindert habe, gegen Chamberlain Stellung zu 
nehme», habe die Erregung nnr gesteigert. Herr 
Haffe habe ihm vorgeworfen, z» leidenschaftlich ge­
sprochen und dadurch dem Reichskanzler Gelegen­
heit gegeben z» haben, den Eindruck seiner ersten 
Rede gegen Chamberlain abznschwächen. Aus der

englische» Presse ersehe mau aber. datz in Englaub 
die zweite Rede des Reichskanzlers gar nicht als 
Abschwächn,ig empfunden worden sei.

Staatssekretär v. Ri ch t hof eu  erwidert dem 
Vorredner anf eine spezielle Beschwerde desselben, 
die Regierung könne die „icarag»anische Regierung 
doch nicht zwingen ein Abkomme» zn ander», 
welches der deutsche Staatsangehörige Schnitze 
selber mit jener Regiernng geschaffen habe und 
jetzt abgeändert sehen möchte. Durchaus „»wahr 
sei es. daß. wie Vorredner behaupte, die Regierung 
der Firma Krupp erlaubt habe, Waffen nach Eng- 
lang zn lieser», nach Transvaal dagegen nicht.

Abg. L e n z m a n »  (freis. Volksp.) Die ganze 
Chaniberlainfragr lohne den Zeitaufwand nicht, 
den sie dem Reichstage gekostet hat. Im  Eifer 
werde manches geredet, was sich nicht verant­
worte» lasse. So liege die Sache mit Herr» 
Chamberlain. Was die Kriegerververeine anlangte, 
so wisse um,, ja, datz sie anf Kommando Patrio­
tismus treiben „nd anf Kommando wieder ab­
schwenkten.

Abg. S c h l n mb e r g e r  bemerkt, er sei kein 
Gegner des Kinde» schntzes. Aber das Gesetz, wie 
es sei, entspreche in seinen Wirkungen „nd Folgen 
nicht den Absichten des Gesetzgebers.

Hierauf schließt die erste Berathung des E ta ts  
und der übliche Antrag anf Ueberweisnng gewisser 
Etatstheile an die Kommission gelangt zur 
Annahme.

Morgen 1 Uhr: Interpellation.
Schluß 5'/, Uhr.

P r o v in z ia li l l ic h r ic h te r l .
Oanzig, 13. Januar. (Verschiedenes.) Herr 

Oberprüstdmt vo» Gotzler hat sich heute in meh­
reren dienstlichen Angelegenheiten »ach Berlin be­
gebe,, nnd kehrt Ende dieser Woche hierher zurück. 
— Die erneute Verhandlung gegen den Unteroffi­
zier Märten, dem gestern die erste Mittheilung 
von dein Erkenntniß des ReichsmilitäraerichtS ge­
macht wurde. Wird bereits in der ersten Hälfte des 
Monats Februar in Gnmbinnei, stattfinden. M är­
te», wird kurz vorher dorthin gebracht werden. — 
Bei der zweiten Treibjagd anf dem kaiserlichen 
Gute Cadine» wurden 1V6 Hasen. 1 Fnchs nnd 8 
Bussarde geschossen. — Wegen Unterschlagung dienst­
licher Gelder und Fälschung öffentlicher Urkunden 
verurtheilte das Kriegsgericht den Zahlmeister 
Hermann Meher von» 72. Feldartillerie-Regiment 
in Pr.-Stargard zn 1 Jah r 10 Monaten Gefäng­
niß, 1000 Mk. Geldstrafe, Aintsverlnst und Un­
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter aus 
die Dauer von.3 Jahren. Meher. der durch eine» 
Offizier aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde, ist 40 Jahre alt und verheiratbet, diszi­
plinarisch. aber nicht gerichtlich vorbestraft und 
seit 1899 in Pr.-Stargard. M .hat i» einem Falle 
674 Mk. ersparte Gelder eines ansgcdiente» Unter­
offiziers und im zweiten Falle 357 Mk. einge­
gangener Osstziersteuern unterschlagen. Ferner soll 
M. Kantiiikiitngegelder sich angeeignet habe». 
Meher, der die Gelder zur Befriedign»« morali­
scher Verpflichtungen in Sachen eines zarten Ver­
hältnisses gebraucht haben will „nd die Beträge 
mit Hilfe seines Vaters zu decken gedachte, wenn 
er nicht mit Arbeiten überlastet gewesen wäre. 
wurden mildernde Umstände zugebilligt und er da­
durch vor dem Znch,Hanse bewahrt.

Posen. 13. Januar. (Verschiedenes.) Erzblschos 
Dr. v. Stablewski ist seit einigen Tagen recht 
leidend und empfängt deshalb anaenblicktich keine 
Besuche mehr. — Der durch den Wrescheueie 
Prozess bekannte Vikar Laskowski hat die Pfarre 
Kouarzewo erhalte». An seine Stelle tritt ei» 
Deutscher, der soeben geweihte Vikar Mann. — 
Die achttägige Mission für deutsche Katholiken, 
welche i» der hiesige» Franziskanerkirche vo» Do­
minikanerpatres abgehalten worden war. ist an» 
gestrigen Sonntage zu Ende gegangen. Die Mis- 
stonsandachten waren anf Veranlassung nnd auf 
Kosten des Erzbischofs Dr. v. Stablewski Vera»- 
staltet worden, welcher dazu DominikauerpatreS 
ans Berlin «nd Düsseldorf einlud. Der Besuch 
der Predigte» »ahm von Tag zn Tag eine» grö­
ßeren Umfang an. Aentzerst zahlreich waren Polen 
„nd Polinnen anwesend, obgleich die Predigten 
alle nur in deutscher Sprache gehalten wurde».

Schollen, 12. Januar. (Mehrere Erkrank»»«»?» 
an Trichinosis) sind in Jabkowo Domiuiu», vor­
gekommen; leider ist ein Mädchen bereit- ge­
storben. Man schreibt dem „Bromb. Tgbl." über 
das bedauerliche Vorkommuitz: Der Arbeiter
Johann Szhmkowiak schlachtete z» Weihnachten 
ein Schwein, ließ das Fleisch aber nicht aus T ri­
chinen »ntersnchen. Die Familie aß von dem 
Fleisch i,»d S . gab auch seinem Nachbar, dem Ar­
beiter Müller, von demselben. I n  dielen Tage» 
erkrankte nun die Frau des Szhmkowlak und vier
Kinder, von denen öereits ein 16 lahnges Mädchen 
gestorben ist. Auch Fran Mnller erkrankte. Der 
hinzngernsene Arzt stellte Trichinosis fest. Der so­
fort herbeigeholte amtliche Fleischbeschaner »uter- 
snchte das Fleisch und fand es stark mit Trichinen 
durchsetzt. Dasselbe wurde sofort beschlagnahmt. 
Der Arbeiter Szhmkowiak und eines seiner Kinder 
ist bis jetzt nicht erkrankt. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.. ___________________________ !

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. Januar. 1871 Besetzung 

von Aleiixon. 1853 f  Rainer. Erzherzog vo» Oes-! 
terreich in Bozen. 1789 * Johann Neandrr z» 
Göttinge». Bedeutender Kirchenhistoriker. 1766 * 
Christoph V. Amonn zn Bahrenth. Berühmter 
Protest. Kanzelredner. 1756 Ncntralitätsvertrag 
zwifche», Friedrich dem Großen „nd England. 
1624 * Georg Wilhelm. Herzog von Braunschweig- 
Lünebnrg zu Herzberg. Der letzte aus der Linie 
Brannschweig-Celle.

Thor», 15 Jan u ar 1S0L.
— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  P  o st.) Versetzt 

sind: Angustinakowskh vo» Cnlmsee nach Rasen­
der«. Vvß von Briefen »ach Riesenbnrg. Der 
Postasststcnt Dommer in Konitz ist ans dem Post- 
dienst entlassen worden.

— ( K a m m e r g e r r c h t s e n t s c h e i d n »  g.) 
Nach einer Entscheid,,»« des KammergrrichtS ist 
eine Polizeiverordnnng. welche einer Straßenbahn- 
gesellschaft znr Vermeidung der durch erhebliche 
hohe Geschwindigkeit vermehrte» Stanbeutwicke- 
lung das tägliche zweimalige Sprengen des Bahn­
körpers aufgiebt. rechtsgiltig.

Podgvrz, 13. Januar. (Verschiedenes) Am 
1. März feiert Herr Zeiighansbüchsenmacher Krumm 
sein 25 jähriges Dienstjnbilänm als ZenghanS- 
biichsenmacher. — Die silbern« Hochzeit friert am



der Friseur Herr Theodor der Uniform zu öffenen vergab.

s

Freitag den 17. d. M ts. . . .  ........... ................,
Bnrzinski m it seiner G attin . — Auf dem Schieß- 
Platz winden kürzlich von einem Förster -wer 
M än n er angehalten, die einen Landwage» voll 
bolz zogen, welches gestohlen w ar. Der bcladene 
bandwagen wurde den Leute» abgenommen und 
in einem S ta lle  des Lotet „Kaiserhoi unterge­
bracht. Vorgestern nachts wurde der beschlag­
nahmte Wagen nun aus dem verschloß enei, S talle , 
den die Diebe erbrachen, herausgeholt» und zw ar so 
nnauffällig.datz der nächtliche Besuch von niemandem 
bemerkt wurde. Das gestohlene Lolz. welches die 
Diebe vorn Wage» abgeladen hatten, ließen sie 
»nick. D ie Loizdiebe. die aus Mocker stammen. 

,ind notirt worden und sehen ihrer Bestrafung ent­
gegen. — Eine Generalversammlung der Feuer­
wehr fand am Sonnabend abends im Vereinslokale 
(Änlich) statt, die gut besucht w ar. Geleitet wurde 
die Versammlung durch den ersten Vorsitzende». 
Lern« Bürgermeister Kühnbanm. Nach verlesenem 
Jahresbericht folgte der Bericht über den Stand  
der Vereinskasse. E s w ar ein Bestand von 134 M k. 
vorhanden. L ieranf folgte die Vorstaudswahl. die 
folgendes Ergebniß hatte: BlirgermeifterKühnbanm  
1. und Klempnermeister Ullmann 2. Vorsitzender. 
Besitzer Lahn Kassirer, Sattlerm eifter Koralewski 
Schriftführer. Schmiedemeister Lanx, Bäckermeister 
Wunsch und Besitzer Knödel Beisitzer- A ls  Bereins- 
lokal wurde das A nücbM e Lokal wiedergewählt. 
Es wurde sodann beschlossen, am Sonnabend den 
25. d. M ts . ei» Winterfest, verbunden , m it der 
Feier des Geburtstages S r . Majestät, im Saale  
des L err»  N icolai zu feiern. Aufgenommen wurden 
drei neue M itglieder. D ie W ehr hat ein neues 
Kenerläim -Sigiial angeschafft, welches den M i t ­
glieder» vorgezeigt wurde. Geschloffen wurde die 
Versammlung vom ersten Vorsitzenden m it einem 
Loch auf den Protektor sämmtlicher Wehre» 
Deutschlands. Kaiser W ilhelm  H., in welches die 
Wehrlente kräftig einstimmte». (P . Anz.)

MamNgsattigcs.
( U e b e r  e ine t r a u r i g e  A n g e l e g e n ­

hei t )  berichtet aus Potsdam eine Korrespon­
denz das folgende: Der Sohn eines bekannten 
Thüringer M illionärs, von Eichel-Streiber, 
stand seit etwa sechs Monaten im 3. Garde- 
Ulanenregiment, dessen Oifiziere kamerad­
schaftlich mit den Offizieren des 1. Garde- 
Ulanenregiments verkehren. Leutnant von 
E .-S t. hatte in der vorigen Woche nun ein 
Liebesinahl in dem Osfizierkasino des 1. Garde- 
Ulanenregiments besucht und, obgleich er herz- 
leidend war, dabei wie üblich, stets mit vollem 
Glas Bescheid gegeben, wen» ihm zugetrunken 
wurde. Die Stimmung des jungen Offiziers 
wurde dadurch sehr animirt. sodaß er schließ­
lich auf eine Wette mit einem anderen junge» 
Leutnant einging. Dieser machte sich an­
heischig. ein .Schnittglas* voll Kognac inner­
halb 10 Minuten auszntrinken und Leutnant 
von E.-S t. glaubte, darauf noch einen höheren 
Trumpf auszuspielen, indem er erklärte, er­
würbe eine ganze Flasche Kognac trinken. 
E r ging auch alsbald an die Ausführung 
seines Vorhabens. Schwer berauscht wurde 
er später in seine Wohnung gebracht nnd 
dort, angethan mit der Uniform, auf sein 
Bett gelegt, wobei man ihm leider den Kragen

,  .. „ Bald darauf
stellte» sich die Folgen des übermäßigen 
Alkoholgennsses ein in der schrecklichen Weise, 
daß der jnnge Offizier in seiner Uniform 
buchstäblich erstickte. Unter militärischen Ehren 
wurde die Leiche des Unglücklichen am Freitag 
nach dem Bahnhof in Potsdam gebracht. Dem 
Sarge folgten fast sämmtliche Offiziere der 
Garnison, auch die gebeugten Eltern des 
hoffnnngsvollen jungen Offiziers waren zu­
gegen. Die Leiche wurde nach Eisenach über­
geführt; am Sonnabend hat im Schlosse 
Pflugensberg die Beerdigung des Verstorbenen 
stattgefunden, zu der eine Deputation seines 
Regiments erschienen war.

(E in  s o n d e r b a r e r  P r o z e ß )  schwebt 
zurzeit vor dem Landgericht I  Berlin. Ein 
junger Kaufmann schenkte seiner Braut, einer 
ebenso bildhübsche» wie armen Putzmacherin, 
Lieschen L. vom Gesundbrunnen, ei» Viertel­
los einer Geldlotterie, ,vorauf die Dame das 
respektable Sümmchen von ca. 15000 M ark  
gewann. Kaum hatte Lieschen den Gewinn 
eingeheimst, als sie dem mit einem körperlichen 
Fehler behafteten Bräutigam den Laufpaß 
gab und sich einen Postbeamten znm B räuti­
gam erkor. Der entlobte Bräutigam ist nun 
wegen schnöden Undankes aus Herausgabe 
des ganzen Lotteriegewinnbetrages klagbar 

- ^ ^ n t  hat aber durch 
ihren Rechtsbeistand den Einwand erhebe» 
las en. daß der Kläger höchstens „nr auf den 
aufgewendeten Betrag für den Einsatz des 
Lotter,egew.nnlvses Anspruch erheben könne.

des eigenartigen Rechts­
streits darf man gespannt sei».

(E in  i n t e r e s s a n t e s  A u f g e b o t )  kann 
»na» an der Tafel des Berliner Standesamts 
I I I  lesen: Ernst p. Wolzogen und Eise See- 
mann, dw bekannte Künstlerin des Berliner 
Bunten Theaters.
... ( V e r h l l " S e r t )  Buchstäblich verhungert 
sst i,n N'ederbay-r.sche« Dorfe Nenkircheu ein 
Geisteskranker, in seinem Magen fand man 
bws Ueberreste von Tuch „«d Getreidekörnern. 
Die wohlhabende Gemeinde hatte den Kranken 
einige Jahre lang in einer Anstalt unter­
gebracht, dann aber laut .Münch. N  N  * 
den Unterhaltungsbeitrag von 200 Mk. jährlich 
zu hoch best,»den.

( I n  d e r  Z e l l e  v e r g e s s e  n l  Wie 
erinnerlich, hat während der W e ih n E s -  
feiertage ein Untersiichnngsgefangener i»  einer 
Zelle im Gerichtsgebäude zu Frankfurt a. M .  
66 Stunden ohne Nahrung zugebracht. Die 
.Franks. Ztg.* erfährt nun, daß der Gerichts­
diener und Kastellan Lange, dem die Schuld 
an diesem V o rfa ll  beige,»essen w ird , vorläufig 
seines Dienstes a ls  Kastellan enthoben ist «nd  
am 1. F e b ru a r seine Dienstwohnnng ver­
lasse» mnß. Auch heißt es, daß die S ta a ts ­

anwaltschaft gegen ihn Anklage wegen Körper­
verletzung zn erheben beabsichtige.

( G r o ß e s  Auf sehen)  erregt in Budapest 
der am Sonnabend begangene Selbstmord 
des Ohrenarztes Tonika, bei welchen, jüngst 
ein großer Kasseneinbrnch begangen ist und 
180 000 Kronen gestohlen wurden. Der Selbst­
mord wird mit dem Verdacht der Polizei in 
Zusammenhang gebracht, daß Tomka selbst 
am Einbruch betheiligt gewesen sei, um die 
Summe von 200000 Kronen, mit der Tomka 
gegen Einbruch versichert ist, zn bekommen. 
Die fehlenden Werthpapiere wurden, wie 
polizeilich konstatirt wurde, schon am 27. 
Dezember in zwei Wiener Wechselstuben ver­
kauft. Tomka genoß als Ohrenarzt einen 
vorzüglichen N »f, galt aber als Sonderling. 
Er heirathete vor drei Jahren sehr reich. —  
Nach Blättermeldnngen vom Montag ist jetzt 
erwiesen, daß Tomka selbst vor seiner Abreise 
nach Wien in seiner Wohnung die Kasse ge­
sprengt, die Bilder zerschnitten nnd seine 
Präparate zerstört hat, um den Einbruch zn 
fingiren. E r hat dann in Wien am 27. 
Dezember, verkleidet nnd mit falschem B art, 
seine 180000 Kronen Obligationen in den 
Wechselstuben der Eskompte-Gesellschaft nnd 
der Anglobank verkauft. Ein Bruder Tomkas, 
der Kaufmann in Wien ist, wurde am Sonntag 
z»r Polizeidirektion vorgeladen. Auf die 
Nachricht von dem Selbstmord des Bruders 
theilte er mit, dieser habe ihm einen Brief 
hinterlassen, worin er gestand, den Einbruch 
singirt zu habe», um die Versicherungssumme 
für die Obligationen behebe» zn können, da 
er durch Bösenspekulationen ru iu irt sei.

( V o n  e i n e m  E i s b e r g e  i n  G r u n d  
gebohr t . )  Wie aus Kopenhagen gedrahtet 
wird, ist der Dampfer „ In g a * , der die Post 
nach Is land  zn bringen hatte, am 19. Dezember 
beim Einlaufen in die Bucht von Rejkjawik 
nachts mit einem treibenden Eisberg zu­
sammengestoßen, wurde dabei vollständig -er­
preßt nnd sank. Schiff und Ladung sind 
vollständig verloren. Die Besatzung rettete 
sich anf die treibenden Eismasse» nnd wurde 
auf offener See schließlich vom Dampfer 
.M jö ln ir*  geborgen.

( Du r c h  e i n e n  B r a n d )  wurde in der 
Sonnabendnacht zn Petersburg das im 
Rofhdestwenskistadttheil belegene Nachtasyl 
für Obdachlose, ein Holzbau, eingeäschert. 
Das Feuer überraschte die Schlafenden. 
Zwölf Personen verbrannten im Schlaf, sechs 
trugen schwere Brandwunden beim Sprung 
aus dem Fenster davon. Das Feuer griff 
in dem Holzhaus so schnell nm sich, daß die 
Rettung Von zah l eiche» w eiteren Obdachlosen 
trotz der Anstrengungen der Feuerw ehr un­
möglich w urde. D ie  Todten sind wahrschein­
lich Arbeiter und «och nicht rekognoszirt. —

I n  einem Dachzimmer der FrauenabtheilnuS 
des Departements-JrrenhanseS zn Laroche 
(Dep. Nonne) brach in der Sonntagnacht 
Feuer aus. 250 Kranke wurde», nachdem 
alle geweckt Ware», in den Hof gebracht. 
Das Gebäude brannte vollständig nieder. Am  
Morgen fehlten 12 Kranke; man glaubt, daß 
mehrere derselben bei Fluchtversuchen i« dem 
nahen Flusse ertrunken sind.

( V o r s i c h t i g . )  Vater der B raut (am 
Hochzeitstage): „Hier haben Sie zwauzig- 
tansend M ark und dann versprechen Sie m ir, 
daß Sie meiner Tochter ein treuer, liebender 
Gälte sein werden!" — Schwiegersohn: 
.Lassen Sie mich erst mal nachzählen!*

( W e n n  sie kocht.) Junger Ehemann 
(mittags): „Ich weiß nicht, die Sauce schmeckt 
entschieden nach Seife." Frau (nachdem sie 
gekostet hat, empört): „Was Dn nur hast 
mit Deinem Seifengeschmack. . nach Petro­
leum schmeckt sie."

( B e i m  W o r t  genommen. )  Schau­
spieler: „. . . M it  der Gage ansznkommen, 
ist wirklich eine Knust!* —  Direktor: „Ich 
hab' Sie auch als Künstler engagirt!*

Verantwortlich für den Inhalt'. Heinr. Wartmcninin Thor«.

Amtliche Vtstirnugeu der Darrziger Produkten- 
Börse

vo»i Dienstag de» 14. Jan u ar 1902.
F ü r Getreide. Lülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

weiden außer dem notirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanceinäßig 
vorn Känscr an de» Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. roth 761 G r. 170 M k. 
transito bunt 774 G r. 139'/- M k. 
transito roth 708 G r. 120 M k.

G e rs te  ver Tonne von ION« Kiloar. iulknd. 
große 662-704  G r. 1 2 6 -1 2 9 '/, M k. 
inländ. kleine 627 G r. 124 M k.

H a f e r  per Tonne von 1009 Kilogr. inländ. 
141-150  M k.

K l e e s a a t  ver 100 Kilogr. roth 100 M k. 
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: schwach. 

Rendement 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
wasier 6 .15-6 .12 '/, M k. inkl. Sack bez. -  Nende- 
me»t 75" Transitpreis franko Nenfahrwafser 
4.70-4.65 M k. inkl. Sack bez.

L a m  b ü r g .  14. Januar. Rüböl ruhig, loko 36.
— Kaffee ruhig. Um satz------ Sack. — Petroleum
träge. Standard white loko 6,70. — W etter: 
swön.

v»8 beste

ki'ir öiv

W n e !
i/i kt Oäol 
1.50 M. 

r/z VI. Oäo! 
65 ?k.

16. Januar. Soittt.-Attfgaug 8.12 lltir.
Sonn-Uttterg. 4 20 Uhr. 
Moud-Attfgcmg 10.37 Uhr. 
Mond-UirLera. Uhr.

Bekanntmachung.
A uf Anregung des Wmscnraths hat der M agistrat beschlossen, wie 

schon in einer größeren Anzahl Städte, so auch hier die M itw irku n g  Von 
A ra n e n  bei der W a g e n p fle g e , insbesondere in  Verbindung m it der 
ö ffe n tlich e n  Armenpflege m Anspruch zu nehmen.

D as weibliche Geschlecht erscheint für diesen Zweig der gesellschaftlichen 
Fürsorge besonders geeignet und wird sich dieser Thätigkeit in ehrenamt­
licher Stellung gewiß gern widmen.

Es handelt sich vor allem um die Beaufsichtigung der Kostpflegestellen, 
in welchem noch nicht sechs Jahre alte Kinder von fremden Personen gegen 
Entgelt unterhalten werden, sei es fü r Rechnung Angehöriger (meistens 
einer unehelichten M utte r) oder sei es fü r Rechnung der Armen-Verwaltung. 
Vgl. Polizei-Verordnung, betreffend das gewerbsmäßige Halten von Kost-

Pflegekindern in  der S tadt Thor., vom E .

Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in  
gleicher Lage, auf welche die polizeiliche Kontrole gemäß gedachter Polizei- 
Verordnung sich nicht mehr erstreckt, soll die gleiche Fürsorge durch Be­
aufsichtigung der Pflegestellen zutheil werden. Ferner soll in  denjenigen 
Fällen, in welchen Kinder (bis zum vollendeten 14. Lebensjahre und aus­
nahmsweise auch darüber hinaus) zwar im Haushalte der E ltern oder 
sonstiger Angehörigen, aber unter Gewährung von Armennnterstützung 
unterhalten werden, eine wirksamere Beaufsichtigung angestrebt werden, als 
wiche ^  stattfindet, gemäß der Armenordnung fü r die S tadt Thorn (nebst 
^nstruktwn fü r die Bezirks- und Armenvorsteher, die —  den Waisenrath 
unter Leitung eines Magistrats - M itgliedes bildenden —  stellver- 
2v Aprtt" Bezirks- und Armen - Vorsteher und die Armen - Deputirten) vom 

s. I M  1884 und 20. Februar 1885. Die S tadt ist jetzt bekanntlich in  12

Bezirke eingetheilt, welche wiederum in  insgesammt 44 Armen - Reviere 
zerfallen.
44 Enlthciliu ig  ist in  Aussicht genommen, jede», der
eine weibliche S illsk^N t^  Armen - Deputirter vorsteht, wenigstens
welcher insbesondere die v o ra n a A ? ^  ehrenamtlicher S tellung zuzutheilen, 
zufallen würde. -"angegebene Kinderbeaufsichtigung als Aufgabe

die ^  Thabgkeit selbst ist keine leichte und erfordert eine Hinaebuna 
verneb^ dache, welche ihren Lohn nur in  sich selbst t r ä g tG u te s  E in- 
vernehmen, ein Arbeiten Hand in  Hand m it den städtischen Organen und 
fa lls es d d c h ^  ^  ^ n  Vormündern oder Eltern der Kinder ist gleich-

Nichtsdestoweniger w ird diesseits das Vertrauen in den Gemeinsinn, und 
weiblichen Geschlechte innewohnende Bedürfniß der Fürsorge- 

Bethatigung gesetzt, daß auch am hiesigen Orte Frauen aller Stände sich 
diesem neuen Berufe zugeneigt erweisen werden.
ihre G e n e ia /s iÄ ^ ^ ^  ^geh t hierm it die öffentliche Aufforderung,

 ̂ ^nr M itw irkun g  in der städtischen W aisen- und
Abtheilung fü r Armensachen kmid zu geben, sei es 

M itthe ilung in  einem unserer Ge-

Thorn den 11. Januar 1902.

Der M ag is tra t.

W M ,  U W lü ich W .
W aarenhaussteuerveranlagnng  

fü r das Steuerjahr 1S V 2 .

A uf Grund des § 9 des Gesetzes, 
betreffend die Waareuhaussieuer lvom 
18. J u li 1900 (Gesetzsammlung S . 
294) wird hiermit jeder bereits zur 
Waarenhanssteuer veranlagte Steuer­
pflichtige in der Provinz Westpreußen 
aufgefordert, die Steuererklärung über 
den steuerpflichtigen Jahresumsatz nach 
denl vorgeschriebenen Form ular in 
der Zeit vom 25. Januar bis ein­
schließlich 10. Februar 1902 dem 
Unterzeichneten schriftlich oder zu P ro ­
tokoll unter der Versicherung abzu­
geben, daß die Angaben nach bestem 
Wissen nnd Gewissen gemacht sind.

Die obenbezeichneten Steuerpflich­
tigen sind zur Abgabe der Steuerer­
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine besondere Aufforderung oder ein 
Form ular nicht zugegangen ist. Aus 
Verlangen werden die vorgeschriebenen 
Formulare, denen zugleich die maß­
gebenden Bestimmungen beigefügt sind. 
voll hellte ab in  dem Amtslokal des 
Unterzeichneten, sowie des Vorsitzenden 
jedes Stenerausschnsses der Gewerbe- 
steuerklasse IV  kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher E r­
klärungen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Ab­
senders nnd deshalb zweckmäßig 
mittelst Einschreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unter­
zeichneten während der Vorm ittags­
stunden von 10 bis 12 Uhr im Re­
gierungsgebäude, Zimmer 83, zu P ro 
tokoll entgegengenommen.

Die Versä'umung der obigen Frist 
hat gemäß § I I  des Gesetzes, be- 
treffend die Waarenhanssteuer den 
Verlust der gesetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einschätzn,,g fü r das Steuer» 
,ahr zur Folge.
„..^ !^ u tl> c h  »»richtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche 
Verschmelzung von sleuerpflichligem 
Umsatz m der Steuererklärung sind 
m it Strafe bedroht.

Daiizig den 6. Januar 1902.
Der Vorsitzende 

des Steuerausschnsses der 
Gewerbesteuerklasse I .

gez v u k lo r r ,
Ober-Negierungs-Rath.

Möbl. Zimmer
z» vermiethen Elisabethsir. 1 6 . !.

Bekanntmachung.
Die städtische „Oeffentliche Lese­

halle" ist zur unentgeltliche» B e­
nutzung fü r jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeschoß des neuen 
Mittelschul-GebändeS, E ingang  
Gerstenstratze.

Dieselbe angelegentlichst empfohlen, 
steht in  Verbindung m it der städti­
schen Volksbibliothek daselbst.

Bücher-Wechsel:
Sonntag Vormittag von 11*/» bis 

121/2 Ühr,
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr.
Zweiganstalten der Volksbibliothek:
a) in  der Bromberger Vorstadt, 

Gartenstr., Bücherwechsel: Diens­
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr,

d) in  der Cnlmer Vorstadt im 
Kinder - Bewahr - Vereinshause, 
Bücherwechsel während des A u f­
enthalts der Kinder.

Abonnementspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich.

Thorn den 26. November 1901.
Der M agistra t.

Verdingnng.
D ie Osenarbeite» fü r 3 Wohn- 

grbnilde anf Bahnhof Schönsee 
sollen »»getheilt vergeben werden-

D ie Bedingungen und Ber- 
dingungsanschläge sind gegen 
postfreie Einsendung von 1,00 Mk. 
in baar von der unterzeichneten 
Inspektion zn beziehe».

Die Eröffnung der Angebote 
findet am Freitag den 31. Jan u ar, 
vormittags 11 Uhr, statt.

Znschlagssrift 4 Wochen.
Tborn den 14. Ja n u ar 1902. 

Betricbsiuspektion 1.
Abwechs. Haupttreffer in Mark 7

2 8 0 , 0 0 0 ,
180 000, 120000, 105 000 r 

,,Jedes Loos ein Treffer".

« ß e W W l . K c k . «
I  Monatl. Bcktr. Mk. 10 od. Mk. 5. DSH 
I  Anmeldungen beförd. umgehend: r -H
NI»!,. Mair. IVMnoksn.' 4.

"  U m »
7 Zimm er rc., in  üeuerbautem Hause,
ofort zu vermiethen. ___

k .  « a js n s l t r ,  Fffcherstr. 49.

vwnm Honigkuchen.
Vollkommen

gerechtfertigt hat sich unsere Annahm-, daß die von «ns vor einiger J e it in 
den Handel gebrachte» Thoruer Honigkuchen sich sehr bald die Gunst 
des geehrten Publikums erwerben würden. Die stets wiederkehrenden Nach- 
bestelln,igen sind die besten Beweise dafür, daß unsere

Honigkuchen "MZ
durch ihre vorzügliche Q ualitä t, sowie durch den wundervollen Geschmack und 
durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. W ir zweifeln nicht, daß jeder, 
der einen Versuch m it unseren Honigkuchen gemacht hat. in  Zukunft den- 
selben den Vorzug geben wird.

Preisverzeichniß gratis und franko.

Thorner Honigkuchen-Fabrik „Zur Schlojzmühle".
S i lb e r  L  S O k u I l L ,

Verkaufsstellen in  T h o rn :
bei den Herren N ?iv»s, Elisabethstraße, KK. N a u s v k ,  Gerechtestraße, 

I». vo g cko n , Neustadt. M arkt, Neustadt. M arkt,
6 r s d o « r k i ,  Neustädt. M arkt, k z s s rv n s k ii,  Copperuikusstraße, 

Bäckermeister L s k r i» » ,  Gerechtestraße, K u o » , Schillerstraße,
6 a r l  S o k ü S -, Strobaudstraße, O tto  IV s n k s I ,  Mellienstraße, 

L -S p inski, Mellienstraße, L .  « lo b o n , Mellienstraße, 
sowie in unseren Filia len, Neustädt. M a rk t 1 4  und Schnhrnacherstr. 24«

^  > 7 >
.. .. .......

Aisbts Hiebt mebr, 6eit 8 «<r<ro1 oxistirt.
------ ^infaoli — billig — kr-folg verblüffend. -------

V » rr k p Sx -  6  v s  v l I » v k a E I  X I « m s n n L v  8 « ,
kerttn 8. 42, krinseskziuvsri-Lli'aZSS 8.

-V *  Anetrnntt, Ppospokl, Nkuslvn slv. gnoVs.

0 . X l in g ,  öskilssls. 7.
läekerrmx Lo 2 Stuväen. 

Ü M s g f M K N -  taSollose äusktibrnrix.

E umkadKreieües Î LKSk.
Vm1au8vk unä Nvnovlrung von Effekten.

Eine Wohnung
von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. A p r il ev. auch früher 
zu vermiethen. l lv r i 'w u u u  8 o !in lr-  

Eulmerstr. 22.

....k/. kiVL
, .  . U m »
1. Etage, 7— 9 Zimmer, m it Gasein- 
nchtung, reichlichem Zubehör, S ta llung 
fü r 4 Pferde, 2 Remisen, vo« 1. 
A p ril zu vermiethen Mellkenstr.



ÜM'MMII 8kklis - Mük-Sarar.
D r  s N « s t r » , s s s  3 2 . I 'v r s s p r v v l r v r  S S

§ o « c / s / ' .  « « < /  » 7 « v s « / « / ' - V s ^ a « / .
M  Nach Schlich der Saison bis zu meiner Inventur kominen Lagerbcständc aller Abtheilungen W

i» 8l!»r behenteiiil httllßgesehteil S-Ilherprchit z«!ii Zerkilllf. I
Die große Anzahl der angesammelten Reste und Roben knappen Maaßes in Wolle ^

^  und Seide, sowie auch Gardinen-Reste 2 bis 10 Meter und abgepaßte Fenster, 1 bis 2 Paar M
enthaltend, wird zu W

fabelhaft M iß t«  Preisen ausverkauft.
K  M  » M s s l s n l l s  W i l U  > > « I I -  rnill X i l i l l g i - i t o l i M o l i  8> il> lllii» iL . T

M k N !  öZMZjz M Ä X l lM .  8 M is  K Ü M llM tÄ  > g a  3 M  5 W  81Seli. R
Sonder-Verkaus findet nur gegen baare Bezahlung statt, U

M Btz

M  T e x
begalin

« v r r m a i m  S o v l l K .  G

lo s e
—  echt import. —  

via London 
V.M. 1,50pr. ^  Ko. 

50 Gr. 15 Psg.

N>ee eim«>i
in Original-Packeten » » / , . ' / «  Pfd. 

von 3 bis 6 Mk vr. Pid. rnsp

^  Kü88.
8MV«Sk8
( A l t k l i i M l i l t i l )  

laut illnstr. 
s -- Kikisliste,

^ 3 6 3 0  hollcindische», reinen 
s Mk. 2,50 p>-. V- Kilo

offerirt
Rllsslschk Thtrhinidlimg

8. l i M o M i ,
Thor«, Kriickenstr.

vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".

Feinstes

Zilllni-Petrsleiim
Ltr. 16 Pfg., 

im Faß Ztr. 11,00 Mk. 
inkl. Faß.

Nobel-Petroleum
im Faß

Zentner 10,20 Mark.
Für zurückgesandte leere Fässer 

zahle 4,40 Mark.

e«i 8M 88.
Schühnracherftr. 26. Telephon 256.

Welt-Ansstellnng
I»«vl, 1S 0 0

„KmU km"
Höchste Auszeichnung!

8 ! l R § b I ?  sind lnustergiltig in Konstruktion und Ausführung.

8 Z H A S I 7  I ^ Ä l R I A A A 8 L l H H 6 F N  sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe.

sind die meistverbreiteten in Fabrik-Betrieben.

8 l I U ^ S I 7  sind unübertroffen in Leistungsfähigkeit und Dauer.

8 L R L A S 2 7  sind vorzüglich geeignet für Moderne Kunststickerei.
Unentgeltliche Unterrichtskurfe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in Moderner Kunststickerei. Lager von Stickseide 

in großer Farbeuauswahl. Elektromotoren für einzelne Maschinen zum Hausgebrauch.

L U «  S l» s « r  N L L iw sbS vIrim v»
sind mnstergiltig in Konsirttttion, leichter Handhabnng, Schönheit des Stiches sowie 
grösster Dauer, wie ilnsere Konknrrenz dadnrch anerkennt, datz sie dieselben bis anf den 
heutigen Tag nachbant. An dieser Thatsache können anch die eifrigsten Bemiihilngen, die 

8 i i ,K v L '  herabzusetzen, nichts ändern.

R in g e r  L o .  N ä h m a s c h in e n  A c t .  G es ., m c k « -  s s .

Frühere Firma: G. Neidlinger.

Kk088zrtjljs kilinäung!
Von vielen bersten unä Sperialisten »aks wärmste 

empkoblen A6A6N

4 -"  ' skellleo
sowie KeKen Risse iu den Uäuäen, alle

-I» Um-bsckmiililikite» 4»
wirkt iü allen M llsn unter Garantie „Oderme^er's 
Kerdaseiks." v. a. sedreibt Lerr vr. meä. 8 .  in v , 
8pe2ial'8t Mr Hautleicken, unterm 20. Llai 190l (notariell 
beKlandiAt): „vderm oM r^ «vrda-Svike ist von
mir iu vieieu R M eu  von HantLusseftULßsen rui 
Xuwenänn^ xekommeu unä w ar Ävr LrkoiK 
xeraäeru üftvrrasviienä."

vr. O. in v. sodreidt (7. 10. 01.): M t  Olrerme^er's 
Kerdaseike Lade ivii reelrt §utv Lrkolxe bei 
oUroniseliem, desonäors troekonvm LkLvm erriolt."
U. 8. W. U. 8. W.

Lestancltdeile: 90o/o Seite, 20/  ̂ Salbei, ZO'o ^rniea, 
1,5o/o arab. ^Vasserbeeberkraut, 3,50 0 varnkraut. 2k 
baden per Stück Llk. l,25 in ^xotbeken unä vroßssrien 
ocker (lureb cken Rabrikavten K io lk , ilanrru a. Nulir. 
^ueb 2n baden bei ä n r is rr  L» Oo.p vre itostr.

1 Balkonwoljnltttg,
l. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu 
bchvr z» vermiethe»

Kathariiieiistr. 3, pk., r.

^in freundlich nidbl. Z im m er 
zum 1. Januar zu vermiethen
. Gerechtestraße 21 , ll.

! elegante Vorderzirnmev, umuöb 
I ^  lirt, vom l .  April zu vermischen

Neustadt. Markt LS.

l.8filisöii'8 L  L v b v r t d r r m .

üsi S»rro§v»n, «n g ,i»«ks^  K rsn ^k s it, «s u ts u s -
»Lklsg, SSekr, N k v im a N sm u » , « a ls -  unä R-ungonkpsnkkvilvn, 
a« sm  ttuston 2ur srsr^ung  unü ir^SttSgung kür sokPväoklioke, 
blutarme Kinävr empkebls zet^t wieäer eine Kur mit meinem beliebten, 
ärrtliobereeils viel veroräneten1ol!

LI88N-
vsr beste unä wirksamste l.edertkr»n Wirkt blutbOäenä, sälte- 
erneuernd, sppetil anregenü. liebt üie Körperkräfte in kurrer 2e»t.
Allen äbulieben Präparaten unä neueren kleäikamenten vorrurleben, 
Lesvbmaok Imebkein unä miläe, äaber von ^08» unä klein olme 
Wiäerwlllen genommen, vet^tsr Rabresverbraueb circa 80 00V Klaseken, 
bester veweis kür äie 6üte unä veliektbeit. Viele Atteste unä vank- 
8aZunZen äarüber. kreis 2 u. 4 M . ,  letztere Vrösse kür längeren 6e- 
draueb proütlieber. Nan aebte stets beim Linkauk auk äie flrma lles 
ssadrlkanlün Apotbeker L.sku«sn in öremvn. 2u baden in Ikorn in 
äer kalbe-, Annen- unä Könlglioken Apotkeke.

» Stellung, Existenz, höheres Gehalt
erlangt man durch eine gründlichekautuiÄnuisclie A.usbiläuus',

welche in nur A M onaten von jedermann erworben werden kaun. 
Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Dalnen 

wollen sra tls  >n»titut»nsoiHvioiHlsn verlangen
Lrstes veutselies llnndels-Iivki'-Institnt

Otto 8isk!s, klbing.
Schöner großer Laden, geeignet 

zum Fleisch- u. Wurstgeschäst init hell. 
Werkstätte, in guter Geschäftsgegend 
von sofort zu vermiethen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lstkii lliii Um«,
ferner die erste Etage und kleine 
Wohnung sind vom 1. April zu 
vermiethen Culmerstraße 13.

Grotzer Laden
best. Geschäfts!, v. 1. April zu verm. 
^ ___A. X o t-s , Breitestraße 30.

Einen
hat zu vermiethen

Laden
L. 8 -^ m in s k t

1 Wohnung
von 6 Zimmern, 1. Etage,1 Anden

vermiethet_______8 t« p Z L ttN .
I n  unserem Hause Brom berger- 

uud Schnlstraße - Ecke, 1. Etage, 
ist die bisher von F ra u  ve . pnnek  
innegehabte

bestehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April l902 ab zu 
vermiethen.
T ho r» . 0. 8 Vieteiek L  8okn.

«iisiiiiî  Mch
! "1  Ewge, eine herrschaftliche 
W ohnung, bestehend aus 5  
Zim m ern, Badestube und allem 

s Zubehör, seit 4 Jahren von Herrn 
Kordes bewohnt, znm 1. April 
er. anderweitig zu vermiethen.

M s s s n lk v l.

HMmsM. ""' ,
1. Etage, mit Zentralheizung, W il -  
helmstr. 7 , bisher von Herrn Oberst 
VON Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Auskunft ertheilt das Komplott des 
Herrn dl. Aäolpb._____________
-DFraberstr. 4, 2. Etage, 1 Woh- 

111111g von 4 Zimmern u. Alkoven 
vorn 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerstr. 50.________

Neben Vorn L  Sebülse per sofort 
oder 1. April schöne Wohnung, 2 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerstr. 23. Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer Natbvv und 
Fräulein Ximmermaim.__________
d^ehrere freundliche Wohnungen
von sofort zu vermiethen dnrch 
0 .  v . VuLnse, Schuhmachersir. 20.

G 'RLSLKLLm
1. April er. zu vermiethen. 6 .  S>s>»- 
munel, Heiligegeiststr. 13, I._______

Möbl. Vorderzimmer n. Kabinet 
sof. zu verm. Gerstenstr. b, I, r.

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thom.


